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Halle, den 27. November.

Zum Vorgehen gegen die Wörſe.
Den Anwälten der Börſe und des Großhandels iſt

das raſche und einmüthige Vorgehen der beiden konſerva
tiven Fraktionen und des Zentrums einerſeits und, wie
beſonders ſtark betont wird, eines Theiles der National-
liberalen andererſeits ſehr überraſchend gekommen. Und
doch lag die unabweisbare Nothwendigkeit, den „Giftbaum“
unſchädlich zu machen, vor aller Angen; das ganze deutſche
Volk ruft laut und lauter gegen die Ausbeutungen von
Spekulanten, Emiſſionshäuſern und Bankfirmen um Hülfe.
Will man heute glauben machen, die allgemeine Entrüſtung
gegen das Börſentreiben datire erſt ſeit den „Mißſtänden“,
welche ſich dieſer Tage bemerkbar gemacht hätten und für
die die Börſe die unſchuldsvolle! doch in keiner
Weiſe verantwortlich ſei, ſo iſt dies eine abſolut falſche
Darſtellung. Die weiten Kreiſe der Bevölkerung ſchauenſchon ſeit Jahren, allerdings von Jahr zu Sahr mit

größerer Sorge, auf die privilegirten Spieltempel, in
denen dem Volke die Bedürfniſſe vertheuert (man denke an
die Kaffee- und Zuckertreiberei) und die Erſparniſſe ent
werthet werden. Schutz und machtlos ſteht der deutſche
Mann dem Treiben der Börſe gegenüber; er hat höchſtens
die Genugthunng, daß hin und wieder einmal „auch einer“
der „Börſenfürſten“ wackelt und kleiner wird; aber in der
Regel weiß ſich der Gefallene ſchon in kurzer Zeit wieder
zu „raffen“ und bald wohnt er wieder in Berlin W. und
fährt auf Gummirädern. Ein Beweis, wie leicht und wie
ungeheuer an der Börſe „verdient“ wird! Ferner ein
Beweis, daß die Habitués ſich nicht gegenſeitig das Geld
abnehmen! Die BVörſe ſtellt vielmehr das Jnſtitut dar,
welches die a e der kleineren Vermögen bewerk-
ſtelligen ſoll. Die „Börſenfürſten“, deren Reichthum
fortgeſetzt notoriſch ungemein wächſt, müſſen doch ihre
Millionen von irgend woher „verdienen“, produzirt wird
in der Börſe bekanntlich nicht. Es ſind alſo die
kleineren Kapitaliſten, es ſind ferner die Konſumenten,
welche, ob ſie wollen oder nicht, durch die Börſe geplündert
werden.

Die Anwälte der Börſe, die Freiſinnigen und die So-
zialdemokratie, ſuchten die ihnen unbequemen Anträge zu-
nächſt en bagatelle zu behandeln. Die Verlegenheit, die
Hilfloſigkeit war es, welche die Börſenfreunde zu dieſem
Auskunftsmittel greifen ließ. Am hilfloſeſten aber zeigte
ſich die „Freiſinnige Zeitung“; faſt bedauerlich war der
Eindruck, den die Nr. 273 des Richter'ſchen Organs durch
ihr ſchlotterndes, zähneklapperndes Auftreten in der Oeffent-
lichkeit machte. Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ ſollte
man ſchlennigſt die Lotterien und den Totaliſator abſchaffen;
das wäre das Richtigſte, und noch viel eher wie der Bör
ſenverkehr ſolle der Geſchäftsverkehr der Großgrundbeſitzer
einer ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt werden! Welcher Gal-
genhnmor aus dieſen Ausführungen ſpricht, wird man am

beſten an der Börſe verſtehen, wo derartige Witze einen
„feſten“ Kurs haben.

Die „Liberale Korreſpondenz“, ein Herrn Rickert nahe-
ſtehendes Organ, ſchreibt, um das Vorgehen gegen die
Börſe zu diskreditiren und um den erſchreckten Jobberern
Muth einzuflößen: „Der Antrag Graf Balleſtrem und Gen.
trägt zwar nicht weniger als 186 Unterſchriften aber der
Eindruck, den dieſer ſeltſame Antrag in weiten Kreiſen
hervorgebracht hat, macht ſich ſchon darin bemerkbar, daß
ſo manche der Unterzeichner behaupten, ihr Name ſei ohne
ihre Zuſtimmung und ohne daß ſie den Wortlaut des
Antrages gekannt hätten, unter denſelben geſetzt worden.“
Obgleich die „Lib. Korreſp.“ in der letzten Zeit, viefach
bei falſchen Meldungen ertappt, ſelbſt in der freiſinnigen
Preſſe nicht mehr rechtes Vertrauen findet, wollen wir
doch die offenkundige Unwahrheit dieſer Behauptung ſeſt-
ſtellen. Andere börſenfreundliche Blätter heucheln Sorg-
loſigkeit und ſprechen die Erwartung aus, die erwähnten
Anträge, welche dem FFreiſinn ſehr erwünſcht kämen, würden
Gelegenheit geben, die Börſe zu rechtfertigen und den
ſelber ſpekulirenden Antragſtellern die Maske vom Geficht
reißen. Derartige Schreckſchüſſe aber verhallen, kein
Menſch kehrt ſich daran.

Einige börſenfreundliche Zeitungen gefallen ſich ſchließ-
lich in der Rolle der Ankläger gegen die „Auswüchſe“
und „Mißſtände“, die ſich in neuerer Zeit im Börſen-
und Bankgeſchäft gezeigt hätten. Sie ſehen ein, daß ſie
die ganze Jnſtitution intakt nicht zu halten vermögen und
ine ſich entgegenkommen, um ſo wenig wie möglich von
en Privilegien der Börſe opfern zu müſſen. Jnsbeſon-

dere liegt jenen Organen daran, das Differenzſpiel unbe
läſtigt zu ſehen und darnm ſtellen ſie die „unumſtößliche
Behauptung auf, daß zwiſchen reellem und unreellem
Terminhandel nicht unterſchieden werden könne; auch eine
ſchärfere Staatsaufſicht ſei ein unmögliches Verlangen. Die
Börſen-Anwälte täuſchen ſich, wenn ſie glauben, durch ihre
gewundenen Auseinanderſetzungen die Antragſteller zu ent
muthigen; ſie ſeien an das ihnen ſonſt ſo geläufige eng-
liſche Sprichwort: „Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg,“
erinnert. Der Wille, der Börſe auf den Leib zu rücken,
iſt vorhanden; er beherrſcht einmüthig und mächtig die
gauze Bevölkerung, und einem ſolchen feſten und ent-
ſchiedenen Willen wird ſich auch die auf ihre Macht
Pſenre vom Freiſinn unterſtützte Börſe unterwerfen
müſſen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiferin hat den ſtädtiſchen Behörden von

Charlottenburg nachſtehendes Dankſchreiben zugehen laſſen:
„Die mir von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten

Charlottenburgs zu meinem Geburtstage für den Kaiſer, für
mich und unſere Kinder dargebrachten Glückwünſche und Ge
ſinnungen haben mich herzlich erfreut. Es erſüllt mich mit
innigem Danke gegen Gott, daß viele Werke auf dem Gebiete
der Kirche und der Nächſenliebe ſegensreich geſördert werden
konnten. Auch der Magiſtrat und die Stadiverordneten von
Charlottenburg haben ſich mit opferbereitem und anerkennens-
werthem Eifer an, dieſen Arbeiten betheiligt, und ſo darf ich
hoffen, daß ich auch für die Zukunſt bei den auf die Wohlfohrt

Jahrgang.

unſeres Volkes gerichteten Beſtrebungen von vielen Seiten treue
Unterſtützung finden werde.“

Aus Berlin verlantet, daß in diplomatiſchen Kreiſen
das Gerücht umgehe, es werde ſchon demnächſt Graf
Herbert Bismarck ein Botſchafterpoſten zuertheilt werden
und zwar wahrſcheinlicher Weiſe in London.

Die Nachricht von der Erkrankung Wiſſmanns
iſt der Münchener „Allg. Ztg.“ zuſolge jetzt durch einen
Bericht ſeines Arztes beſtätigt worden. Er bedarf dringend
der Schonung. Man hat daher mit der Fortſetzung des
Aushebungsgeſchäftes den Lieutenant v. Perbandt beaur-
tragt. Nach der „Krzztg.“ iſt Herr v. Wiſſmann an einem
Nervenleiden erkrankt, welches eine längere Behandlung
rig mache und ihm anſtrengende Unternehmungen
verbiete.

Ueber den Trunkſnuchtsgeſetzentwurf geſtalten ſick,
wie mehreren Blättern gemeldet wird, die Ausſchue
berathungen im Bundesrath ſehr umfangreich und laſſen
einen Abſchluß noch nicht abſehen.

Jnm Hanshalt des Reichs-Jnſtizamt's ſind für
die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines
bürgerlichen Geſetzbuches jährlich 250 000 ausgeworfen.
Von dieſer Summe werden allein „zu Diäten und Reiſe-
koſten für 24 Mitglieder“ veransgabt 196 000 „zur
Remnneration für Hilfsarbeiter“ 25 000 J.

Auf der Tagesordnung des am 4, Dezember zu einer
Sitzung zuſammentretenden Landeseifenbahnraths ſtehen u.
folgende Gegenſtände: Entwurf eines umgearbeiteten Betriebs-
reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands, Oeſterreichs und
Ungarns. Ausdehnung der auf den öſtlichen Staalseiſenbahnen
für lebende Thiere in Wagenladungen beſtehenden Frachtſätze
auf den Geſammtbereich der Stvatseiſenbahnen. Anträge der
Wiedereinführung von Ausnahmetariſen für den Getreidever-
ſandt von den deutſchen Nordſeebäten nach Rheinland, Weſt
folen u. ſ. w. Mehrere von der ſtändigen Tariſkommiſſion der
deutſchen Eiſenbahnen vorberathene, für die Beſchlußnahme der
Generalkonſerenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen vorbe-
reitete Anträge von allgemeinem Jntereſſe zu den Tariſvor-
ſbriften, der Güterklaſſifikatiou und zum Nebengebührentarif
des deutſchen Tiſenbahn-Gütertariſs.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus nabm ohne Debatte
den Artikel 2 der Novelle zum Heimaths- und Verehelichungs-
geſehe an, welcher beſtimmt, daß bisher heimathloſe bayeriſche
Beamte und Militärs außerhalb Bayerns das Heimothsrechr
derjenigen Gemeinde erbalten, in welcher die nächſvorgeſetzie
Dienſtbehörde innerhalb Bayerns ihren Sitz hat. Netare wer
den Staatsbeamten gleich geachtet.

Ein ſozialdemokratiſcher Klub der Buchdrucker
verhandelte nach dem „Vorwärts“ über den Streik und-
erklärte, daß derſelbe „einen Klaſſenkampf im wahrſten
Sinne des Wortes darſtelle“,

Jn der am Sonnabend den 2l1. d. ſtattgehabten Sitzung
des Geſammtvorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Verbandes
in Berlin wurde die Abſendung des uechnehenden Schreibens
Wioſe Excellenz den Reichskanzler Herrn von Caprivi be
cblohjen:

„An Eure Excellenz richtet der unkerzeichnete Vorſtand des
Allgemeinen Deutſchen Verbandes die gehorlame BVitte, Euer
Excellenz wolle angeſichts der inneren Unruhen in raſtlien in
Anbetrocht der großen Zahl der dort lebenden den en Reichs-
angehörigen und der Wichtigkeit der Handelsbeziehnngen zwiſchen
Deutſchland und Braſilien ihnnlichſt ſchlennig für die Entfalt
ung der deutſchen Kriegsflagge in den braſiltaniſchen Gewäſſern
durch Entſendung deutſcher Kriegsſchiffe Sorge iragen. er
unterſertigte Vorſtand knüpft hieran zugleich den Wunſch, daß
das die Auswanderung nach den Sudprovinzen Braſiliens er

Nachdruck verboten.

Dicke Hchönheits-Jdeale.
Von Emil Hermann.

(Schluß.)

Was bei den Männern recht iſt, iſt bei den Damen
natürlich nur billig, einer ihrer vornehmſten Reize iſt Be
leibtheit. Uebrigens haben wir es hier mit einem ſehr
alten Brauche zu thun, denn ſchon auf den Denkmälern des
alten Meroe werden die Königinnen als unförmlich beleibt
dargeſtellt. An den Höfen von Uganda und Unjoro gilt
es als feine Sitte und königlicher Glanz, gemäſtete Weiber
zu beſitzen, die die höchſte Fettleibigkeit erreicht haben. Ein
ſolcher Luxus wird als ein Zeichen des Reichthums und
ungewohnter Feinheit angeſehen und man beneidet den
königlichen Gatten ob eines ſo hervorragenden Beſitzes.
Die Mäſtung wird auch hier in früheſter Jugend mit
Milchbrei oder geronnener Milch begonnen und nur mit
Hülfe des Stockes durchgeführt. Freilich ſteigern ſich die
Portionen auch bis zu einem Quantum von fünf Litern.
Die Corpulenz geht ſchließlich ſo weit, daß die Frauen
ihre Beine nicht mehr gebrauchen, ſondern nur kriechend,
und dies mit Schwierigkeit, fortkommen können.

Zuweilen iſt mit dieſer Unbehülflichkeit eine nicht ge-
ringe Gefahr verbunden, wenn es ſich nämkich um die
Flucht handelt. Caſati ſchildert einen ſolchen Moment, als
König Tſchua eiligſt ſein Hoflager abbrach und es mehr
in das Jnnere ſeines Landes verlegte. „Es war ein be
tänbendes Rufen“, ſchreibt der italieniſche Reiſende, „ein
nnaufhörliches Grüßen, ein Singen und wirres Trommel-
ſchlagen, ein Händedrücken. Man ſah Geſichter, die ſich
zu augenblicklichem Weinen verzerrken, um raſch wieder
das gewöhnliche Lächeln anzunehmen. Plötzlich drängt die
Menge, ſie drückt ſich an dem Thore des Palaſtes, ein
Ruf des Erſtaunens und der Bewunderung erhebt ſich
gleichzeitig aus aller Mund. Von vier kräftigen Männern
geiragen, auf einem Tragſeſſel von größerem Umfange und
dickeren Pfählen wird ein Weib von koloſſalen Formen,

ein ungeſtalter Fleiſchklumpen mit kleinen,

des Palaſtes I reppt. Es iſt eine der gemäſteten Frauen
des Königs Tſchua.“

Nicht verlockender iſt die Schilderung, die uns Georg
Schweinfurth von den Frauen der Bongo giebt, deren
Kleidung aus einfachem Laubgewinde beſteht. „Man ſollte
glauben“, ſagt er, „die koketten Laubgehänge, mit denen
die Vongofrauen ſich umgürten, ertheilten ihren Bewegungen
einen paradieſiſchen Zauber, allein die Geſtalten dieſer
ſchwarzbraunen Schönen ſind in den meiſten Fällen nichts
weniger als äſthetiſch. Alle völlig ausgewachſenen Weiber
dieſes Volkes erreichen einen ſo hohen Grad von Wohl-
beleibtheit und tragen ſo erſtaunliche Fleiſchmaſſen mit
ſich herum, daß man, auf die nervig-dürren Geſtalten ihrer
Männer blickend, nicht genug über den großen Kontraſt
ſtaunen, muß, der ſich in dieſer Hinſicht zwiſchen den Ge
ſchlechtern bemerkbar macht. Schon die Schenkel beſitzen
nicht ſelten die Stärke des Bruſtumfanges ſchlanker
Männer, und die Hüftenpartie iſt in einer Weiſe aufge-
trieben, daß man ſofort auſ's Lebhafteſte an die berühmte
Figur der „Hottentotten-Venus“ erinnert wird. Jener im-
poſante Körpertheil, für deſſen hypertrophiſche Entwickel-
ung der techniſche Ausdruck „Steatopyga“ erſonnen wurde,
ſticht bei den Bongofrauen ſo gewaltig von der normal
gebildeten, ſchon an ſich üppigen Bruſt ab, daß namentlich
in gewiſſen Attituden, wie beim Tragen großer Waſſer-
krüge auf dem Kopfe, ihre Körpercontour die Geſtalt eines
abwechſelnd gedrehten S anzunehmen pflegt. Dazu trägt
der lange Vaſtſchweif auf dem Rücken das Seinige bei
und die Silhouette eines gravitätiſch einherſchreitenden
fetten Bongoweibes erinnert in hohem Grade an die Ge-
ſtalt eines tanzenden Pavians. Jch halte dafür, daß
Weiber, deren Körpergewicht drei Centner beträgt, unter
den Bongo durchaus nicht zu den Seltenheiten gehören.“

Von den Tropen bis zum Nordpol iſt es ein unge-
heurer Sprung und doch huldigen vuch ſeine Bewohner
einer gleichen Geſchmacksrichtung wie die dunklen Söhne
des heißen Erdtheils. Der Eskimo liebt nicht nur Thran
und Robbenſpeck, er liebt auch fette Schönen. Die Extreme
berühren ſich eben wieder einmal. Fridtjof Nanſen, der
kühne Durchquerer Grönlands auf Schueeſchuhen, hat die

Gelegenheit gehabt. Jn der Regel ſind die Geſichter
rund mit breiten, vorſtehenden Backenknochen und be-
ſonders bei Frauen ſehr fett. Die Wangen ſtehen oft
vollſtändig vor und ſtrotzen von Fülle. Es liegt in den
rundlichen, abgeſtumpften, fettglänzenden Zügen etwas
außerordentlich Zufriedenes, wie denn auch ihre Formen
und Bewegungen durchaus rundlich ſind. Je mehr Klei-
dungsſtücke das Eskimo-Völkchen außerhalb des Zeltes
trägt, deſto weniger belaſtet es ſich damit in ſeinem Fell-
haus. Nanſen konnte daher die körperlichen Vorzüge der
Damen gänzlich unbehindert ſtudiren. Er ſchildert eine
zärtliche Familienſcene, der er mit ſeinen Begleitern bei-
wohnte, folgendermaßen. „Man verſuchte es,“ erzählt er,
„uns die Verwandtſchaft der einzelnen Zeltbewohner unter
einander begreiflich zu machen. Ein Mann umarmte ein
fettes Frauenzimmer, worauf Beide mit höchſt zufriedener
Miene anf einige jüngere Jndividuen zeigten, was ſo viel
bedenten ſollte, als daß ſie Mann und Frau und die An-
deren ihre Kinder ſeien. Der Mann ſtrich mit der Haud
an dem Rücken der Frau hinab und knuiff ſie in ihr Fett,
damit wir ſehen ſollten, wie ſchön und prächtig ſie ſei, und
wie ſtolz er auf ſie war, was ſie ſcheinbar ſehr zu ſchätzen
wußte. Dem Eskimo ſind ſeine eigenen Frauen die
ſchönſten und zwar je fetter, deſto ſchöner. Jch glaube
daher kaum,“ fügt der nordiſche dar hinzu, „daß die
europäiſchen Schönheiten ſich Hoffnung machen können, an
der Oſtküſte Grönlands den Preis zu erringen. Es herrſcht
dort im Uebrigen auch kein Mangel an Damen.“

Nun, nach dem kalten, eisbedeckten Norden wird ſich
ſchwerlich ein liebendes Mädchenherz wenden, um ein Mit-
glied des ſtarken Geſchlechts mit ſeiner Hand zu beglücken,
Aber bei unſeren Coloniſirungsbeſtrebungen in Afrika, dem
Widerwillen unſerer Männerwelt gegen die Ehe und der
täglich wachſenden Zahl unverheiratheter Jungfrauen dürſte
es nicht mehr zu den Unmöglichkeiten gehören, daß eines
Tages eine Schaar ehelnſtiger Damen nach dem ſonnkgev
Süden auszuwandern ſich anſchickt. Dieſen unternehmen-

den Schönen ſei es hiermit ausdrücklich geſagt, daß ſie un
dann auf die Erfüllung ihrer Herzenswünſche unbedingt
rechnen dürfen, wenn ſie den Auſpruch erheben können, zu

inter ihren Höhlen vergrabenen Augen, über die Schwelle
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nordiſchen Damen auf's Beſte kennen zu lernen vielfache
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Awrree e veraltete von der Hehdt'ſche Reſcribt außer
aſt geſetzt werde.Kann ein Chriſt Sozialdemokrat ſein?“ Jn

dem Verlage von C. VBertelsmann in Gütersloh iſt als
Sonder Abdruck aus dem „Konſervativen Volksfreund“ ein
Flugblatt erſchienen: „Kann ein Chriſt Sozialdemokratſein Eine Beleuchtung des ſozialdemokratiſchen Flug
blattes: An die ländlichen Arbeiter.“ Von dieſem der
Verbreitung eipfohlenen Flugblatte koſten 100 Exemplare
80 1000 Stück 6

Wie wir bereits mitgetbeilt haben, liegt es in der Abſicht,
an den anf das Branntweinſtenergeſetz bezüglichen Ansfüh-
rungsvorſchriften umfaſſende Abänderungen vorzunehmen.
U. a. hat ſich herausgeſtellt, daß die bisherigen Beſtimmungen
über die Feſtſtellung, der Litermengen reinen Alkohols bei
Branntwein und alköbolhaltigen Eſſenzen, welche derartig mit
Zuckerſtoffen und anderen Jngredienzien verſetzt ſind, daß eine
zuverläſſige Prüfung mittels des Alkobolometers ausgeſchloſſen
iſt, ſich nicht bewährt haben. Man will dieſelben deshalb durch
neue erſetzen. Die kaiſerliche Normal-Aichungskommiſſion hat
ſolche auch bereits ausgearbeitet und dürften ſie gegenwärtig
bereits dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliegen. Ferner
wird beabſichtigt, eine Aenderung in dem Verfabhren bei Ermit-
tkelung des Fuſelölgehalts in dem zur Ausfuhr oder zur ſleuer-

teien Verwendung zu gewerblichen u. ſ. w. Zwecken beſtimmten
ranntwein eintreten zu laſſen. Vom ReichsGeſundheitsamt

iſt vor einiger Zeit eine Anweiſung zur Beſtimmung dieſes
Fuſelölgehaltes aufgeſtellt worden. Nun ſoll dieſe Anweiſung
der durch den Bundesroath genehmigten Anleitung zur Er-
mittelung des Alloholgehaltes im Branntwein eiuverleibt
werden. Da aber die Beamten der Steuerverwaltung die zur
Vorunahme der Unterſuchung des Branntweins erforderlichen
chemiſchen Fachkenntniſſe und Fertigkeiten nicht zu beſitzen
pflegen, ſo ſoll beſtimmt werden, daß, wenn bei einer Prüfung
das Vorhandenſein der in Frage ſtehenden Fälſchungsmittel im
Branutwein feſtgeſtellt worden, eine Probe des verdächtigen
Branuntweins 8 entnehmen und zu identifiziren iſt. Die Ab
jertigung des Branntweins ſoll alsdann vorläufig verſagt und
jetzterer, ſofern nicht auf ſeine Abfertigung zur Ausfuhr oder
zur ſteuerfreien Verwendung zu gewerblichen Zwecken verzichtet
wird behufs Feſthaltung der Jdentität unter amtlichen Ver
chluß gelegt werden. Nur auf beſonderen Antrag ſoll die Abfertigung, jedoch dann unter dem ausdrücklichen Vorbehalt vor

genommen werden können, daß die Gewährung einer Steuer-
bezw. die Abgabefreiheit von dem Ergebniß der

weiteren Unterſuchung des Branntweins abhängig bleibt. Hat
die Prüfung das Vorhandeunſein größerer Mengen von puſe 3
ergeben, ſo ſoll die weitere Unterſuchung der Probe durch einen
dazu beſtellten vereidigten Chemiker erfolgen. Wird das Vor-
handenſein anderer Fälſchungsmittel ſeſtgeſtellt, ſo ſoll die Probe
der Direktivbehörde zur weiteren Veranlaſſung eingereicht wer-
den. Die Koſlen der Unterſuchung ſollen in dem Falle daß
durch das Ergebniß ein unzuläſſiger Gehalt des Branntweins
an Fuſelöl u. ſ. w. feſtgeſtellt wird den betreffenden Gewerb-
prhgidez zur Laſt fallen. Auch mit dieſer Frage dürfte ſich

er Bundesrath bereits gegenwärtig beſchäftigen.

Schon ſeit einiger Zeit werden Gerüchte umhergetragen,
General von Caprivi ſei nicht länger geneigt, in ſeiner

anzlerſtellnng zu verharren. Dieſe von Mund zu Mund ge-
üſterten, Ausſtreunngen haben jetzt dem Deutſchen Wochen
latt“ Anlaß zu einemlvon der Schriftleitung (Or. Arends) ſelbſt

unterzeichneten Leitartikel gegeben, der die Ueberſchrift trägt:
Eine entſcheidende Wendung unſerer inneren Politik“. Jn dem-ſelben heißt es

„Es ſcheint, daß eine entſcheidende Wendung unſerer
inneren Politik näher bevorſteht, als bisher allgemein an
genommen wird. Der Reichskanzler, General von Caprivi,
erfreut ſich perſönlich allſeitiger Sympathie, und ſeine uner-

kmüdliche Hingabe an ſein ſchweres Amt verdient die vollſte
Anerkennung. Auf ſeines Königs Ruf iſt er in die Breſche
getreten, als es galt, die dornenvolle Nachfolgerſchaft eines
Bismarck zu übernehmen. Jeder künftige Reichskanzler
wird es leichter haben als General von Cabprivi, der un
mittelbar in die Fußſtapfen Bismarcks zu treten hatte und
mit deſſen genialer Größe beſtändig den Vergleich aushalten
mußte. Wenn, wie es heißt, General von Cabprivi jetzt
amtsmüde zu, werden beginnt, ſo möchten wir nur die
Hoffnung ausſprechen, daß er ſich für den Fall ſeines Rück
tritts dem Dienſte des Vaterlandes nicht ganz entzieht.
Viele hatten in General von Caprivi immer mehr den Nach-
folger Moltkes als den Nachfolger Bismarcks geſehen.
Jn ſo ernſter, Zeit muß das Vaterland auf jeden ſeiner
Söhne zählen können. Wie es Seiner Majeſtät dem Kaiſer
wiederholt gelueg iſt, auch andere verdiente Generäle dem
Heeresdienſt zu erhalten, ſo hoffen wir, daß der Kaiſer auch,
falls General von Caprivi glaubt, ſich von der politiſchen
Leitung zurückziehen zu müſſen, denſelben in die Armee
zurückruft. Jn der, deutſchen Geſchichte aber wird dasWollen und die Hingebung des erſten Nachfolgers des

Fürſten Bismarck dem General von Caprivi immer einen
ehrenvollen Platz ſichern.“

Ans der Berliner Geſchäftswelt.
Wie wir im Depeſchentheil der Morgenausgabe ſchon be
ichteten, iſt in unſerer Reichshauptſtadt abermals ein be-
ügeriſcher Bankerott ausgebrochen, und zwar bei dem Bankier
ugo Loewy, e bereits inhaftirt wurde. Ueber den
hrenmann verlautet Folgendes: Der Verhaftete hat früher ein

Bankgeſchäſt in Paris betrieben. Von dort kam er mit einer
ehr dunklen Vergangenheit und einem Kapital von etwa 100000
Lark vor zwei Jahren nach Berlin. Allem Anſchein nach hatLöwy ſchon den ſranzöſiſchen Gerichten gegenüber ſich verant-

octen a fen und ſoll in Paris bereits „vorbeſtraſt“ worden
ein, ſo daß er zunletzt nicht mehr an der dortigen Börſe er
cheinen durfte. Jn Berlin gelang es L. trotzdem, mehrere

RKommanditiſten für ein Bankgeſchäft zu finden, das er in groß
Prigſtemn Stile anlegte und noch durch 5 Filialen erweiterte.

r hatte als „Spezialität“ die Einlöſung von „Dividenden-
cheinen“ erwählt und zahlte W für Dividenden und

oupons die „höchſten Preiſe“; in Wahrheit aber lockte er da
urch nur das ſogenannte kleine, ſpekulationsluſtige Publikum

an, das er dann gebörig rupfte. Nur ſehr Wenige haben von
L. ihr Geld erhalten, da er es verſtand, ſeine Gläubiger hin
zubalten. U. a. wird uns ein beſonders bezeichnender Fall ge
meldet. Ein Kaufmann aus Odeſſa hatte auf Anrathen eines
Ugenten, ſolche beſaß die Kammanditgeſellſchaft an fallen
prößeren Plätzen im Mai d. J. ein größeres Depot an L.

ierber geſchickt, mit dem Erſuchen, dafür ein gewiſſes Speku-
ationspapier zu kaufen und ſolches nach Odeſſa zu ſenden. Der
dann erhielt aber das gewünſchte Papier nicht und eben

owenig ſein Geld zurück: L. leugnete einfach, aus Odeſſa Geld
erhalten zu haben. Jetzt weilt der Betrogene hier und iſt gegen

gegen den ohnehin ſchon eine Unzahl von Prozeſſen ſchwebt,
klagbar geworden. An der hieſigen Börſe hat man nie von L.
Notiz genommen. Es wollte hier kein Menſch mit ihm Etwas
u thun haben, und das Aelteſten-Kollegium gab ſich alle er
enkliche Mühe, den L. von der Börſe zu entfernen, doch war

dies nicht möglich. da er viel zu ſchlan war, um ſich an der
Börſe etwas zu Schulden kommen zu laſſen. Mehrere größere
Banken, denen L. Devots mit dem Erſuchen einſandte, doch auf
Grund dieſer Sicherheit mit ihm zu arbeiten, ſchickten die Depots
urück mit dem Bemerken, daß, ſie auf die Ehre verzichteten,
hre Kundſchaft durch L. vermehrt zu ſehen. Unter dieſen Um-
ſtänden hat an der Börſe die Verhaftung des L. keineswegs
überraſcht. Einige kleinere Leute der Kuliſſe verlieren Geld,

r r aber ſind gar nicht betheiligt. Dagegen ſollenurch die Kommanditgeſellſchaft auswärtige Vörſenplabe in den
letzten Wochen ſtark geſchädigt ſein.

Der Jnhaber einer Schwindelfirma, EduardS welcher in dem Hauſe Kurfürſtenallee 39 unter der
irma Ed. Wongemaun u. Co., Atelier für Theaterdekorationen

und BandekorationsMalerei, ein Geſchäft betrieb, welches ſich

lediglich auf die Ausbenting der beſſeren Stände bezog, iſt am
Mittwoch verhaftet worden. Er ſuchte in Blättern nach
Annoncen, durch welche Perſonen Geld zu erhalten, oder Häuſer
und Geſchäfte zu verkaufen wüuſchten und, trat mit ſolchen
Leuten als Selbſtdarleiber bezw. als Selbſtkäufer in Ver
bindung. Obgleich er nicht das geringſte Vermögen beſitzt, ſo
wußte er doch, ſeinen Opfern gegenüber großartig aufzutreten
und in allen Fällen es ſo zu dreben, daß ihm nicht unbedeutende
Mittel im Voraus gezahlt wurden. So iſt ein Deſtillateur,
welchem W. das Geſchäft verkanfen wollke, mit 600 Mk. herein
gefallen. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des W. fand
man eine ungemein große Menge von Schriftſtücken vor, welche
auf böhergeſtellte Perſonen Bezu aben und entweder einen
ertheilten Auftrag oder einen Geſchäftsabſchluß enthalten. Dem
Genannten wird außerdem noch zur Laſt gelegt, daß er Möbel
auf Leihkontrakt entnommen und ſogleich wieder veräußert
babe. Einen Geſchäftsinhaber, wie dies auf der Firma ver
zeichnet ſteht, hat W. nicht gehabt.

Dritte ordentliche General-Synode.
Dreizehnte 7Der Präſident Fürſt Otto zu Stolberg-Wernige-

ro de macht einige geſchäftliche Miltheilungen.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der

Kommiſſion 1 für Geſchäftsordnung und Verfaſſungsfragen über
die Anträge, betreffend: die größere Selbſtſtändig-
keit der evangeliſchen KircheAntrag der Kommiſſion: Generalſynode wolle den Evan
geliſchen OberKirchenralh erſuchen, bei dem Königlichen Staats-
miviſterinm dabin vorſtellig zu werden,, daß das Staatsgeſetz
vom 3. Juni 1876, betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung
in den acht älteren Provinzen der Monarchie, einer Reviſion.
bez. einer Abänderung in der Richtung unterzogen werde: 1)
daß der Umfang, in welchem nach dem gedacdten Geſetz
Artikel 1 jede Abänderung der gegenwärtigen kirchlichen
Organiſation nur durch einen Akt der ſtaatlichen Geſetzgebung
möglich iſt, näher beſtimmt werde; 2) daß in Artikel 13 Abſ. 2,
betreffend die miniſterielle Erklärung binſichtlich eines von der
Synode beſchloſſenen Kirchengeſetzes die ren Faſſung.
des s 6 der Generalſynodal- Ordnung wieder Aufnahme finde'
3) daß die nach Art. 16 gezogene Schranke des kirchlichen Selbſt
beſtenerungsrechts, ſofern es ſich dabei um die Mitwirkung des
Landtags handelt, erweitert werde. Generalſynode wolle ferner
durch dieſe Beſchlüſſe die übrigen Anträge für erledigt erklären.

Nachdem der Referent P. Schultze den Antrag begründet,
vertrat Syn. v. Kleiſt Retzow die Selbſtſtändigkeitsfrage in
einer zum Herzen dringenden Ausführung, die, nach der Zu
ſtimmung der Mehrheit der Synode zu urtbeilen, einen tiefen
Eindruck machte und in ihrer kräftigen Betonung des evange-
liſchen Stondpunktes und Bekenntniſſes erſichtlich von lebendigem
Geiſte beſeelt war.

Dann ſprach Syn. D. Beyſchlag als Geauer der „Hom
merſteinſchen Anträge“, aber als Nichtgegner der kirchlichen
Freiheit, beilderen Erſtrebung man auf den eigentlichen Organis-
mus der evangeliſchen Kirche Rückſicht nehmen müſſe. Er legte
die Zurückſetzung der evangeliſchen Kirche im Gegenſatz zur
katholiſchen Kirche dar und bezeichnete ihn als das leitende

in der Strebung nach größerer kirchlicher Selbſtſtän-
igkeit.

Weiter begründete Syn. Stöcker die Vothwendigkeit
größerer Selbſtändigkeit; nicht mit Rückſicht auf Rom, ſondern
aus dem inneren Weſen der evangeliſchen Kirche beraus.

Der Präſident des Evang. Ober-Kircheuraths, Dr. Bark-
hauſen hält ſich in Reſerve und empfiehlt auch den ſpäteren
Rednern, ſich derſelben Reſerve zu befleißigen, um nicht dem
was erſtrebt werde empfindlich zu ſchaden. Er verweiſt auf
die von Seiner Majeſtät anerkannte Einmüthigkeit in den Be
rathungen der Synode; das Allerhöchſte Beſtreben laſſe zuver
ſichtlich erhoffen, das die Angelegenheit ſich zum wahren Ge
Tee und zum Frieden der evangeliſchen Kirche erledigen laſſen
werde.

Es folgt völlig einſtimmige Annabme.Zweiter Gegenſtand Bericht der Finanz- Kommiſſion über
die Denkſchrift des Ev. O. K. K. betreffend Erwirkung
einer reichlicheren Dotation für die evangeliſche
LandeskircheDie Synode bat ſich weſentlich gelichtet.

Syn. Referent Bötticher befürwortet folgenden Antrag
der Kommiſſion

Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen: 1. Die General
Synode dankt dem Evangeliſchen Oberkirchenrath dafür, daß er,
wie aus der Denkſchrift bervorgeht, eifrig bemüht geweſen iſt,
entſprechend den von der zweiten ordentlichen Generalſynode und
von den nachfolgenden Provinzialſynoden gegebenen Auregungen,
zur Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe von der Königlichen
Staatsregierung die Bewilligung ausreichender Staatsmittel zu
erlangen, ſie nimmt mit Befriedigung von dein, was nach dieſer
Richtung bin in den letzten ſechs Jahren erreicht iſt, Kenntniß,
ſie hält das Erreichte aber zur Abhülfe der dringendſten Notb-
ſtände noch nicht für genügend, bebt beſonders hervor a) daß
es noch nicht gelungen iſt, vermehrte Staatsmittel behufs Tbeilung
der übermäßig ſtarken Gemeinden und behufs Erbauung neuer
Kirchen und Pfarrhäuſer in der Diaspora zu erlangen, b) daß
es nothwendig erſcheint, in jeder Provinz ein Predigerſeminar
zu errichten und die Mittel für Vikariatseinrichtungen zu ver
größern, daß die bewilligten Staatsmittel, abgeſehen von
dem Zuſchuſſe zum Wittwen und Waiſenfonds, nicht durch
Staatsgeſetze für die Dauer ſicher geſtellt ſind und daß bei den
in den letzten Jahren erfolgten Bewilligungen im Kavitel 113
Tit. 1 des Staatshaushaltsetats die Bezeichnung „künſtig weg-
fallend“ noch nicht beſeitigt iſt, und richtet an den Evangeli-
ſchen Ober-Kirchenratb die Bitte, durch erneute Anträge bei der
Königlichen Staatsregierung die dringend nothwendigen weiteren
Mittel zur Beſeitigung der Nothſtände flüſſig zu machen.

2. Die denſelben Gegenſtand betreffenden Anträge der pom-
merſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, weſtfäliſchen und rheiniſchen
Provinzialſynoden für erledigt zu erklären.

Shyn. v. Benda hielt es „als alter Parlamentarier“ nicht
für zweckmäßig, beute näher auf die Sache einzugeben; das
behalte er ſich zur geeigneten Stunde vor. Jndeſſen halte
e für ganz unbedenklich, die Kommiſſions- Anträge anzu-
nehmen.

Syn. Ebel bekennt aus Weſtpreußen den tiefgefühlten Dank
für die Abhülfe mancher Nothſtände in der fraglichen Sache,
aber es bleibe noch viel zu thun; an irgend welche Zurückziehung
der ſtaatlichen Zuſchüſſe wage er nicht zu denken, denn die
armen Gemeinden dort könnten vielleicht zu einer Ausbeſſernng
der Pfarrhäuſer die Mittel erſchwingen, nimmermehr aber für
die Pfarrergehälter. Desbalb bitte er den Evangeliſchen Ober-
KirchenRatb, dabin wirken zu wollen, daß die betreffenden
ghhaße für dieſe armen Gemeinden einen dauernden Charakter
erhalten.

Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths Bark-
hauſen ſpricht ſich in billigendem Sinne aus, denn die
dortigen Gemeinden bedürften in der That der dauernden Hülfe,
und darin liege auch die Gewähr, daß ihnen dieſelbe auf die
eine oder andere Weiſe werden würde. Der Evangeliſche Ober
Kirchenrath werde nach wie vor ein offenes Auge für das Be-
dürfniß jener Gemeinden behalten und ſeine Bemühungen zur
Abbhülfe fortſetzen.

Hierauf wird der Kommiſſions- Antrag an
genommen.

Jn Unterbrechung der Tagesordnung macht der Präſident
Fürſt zu Stolberg-Wernigerode die Mittheilung von dem
Heimgange des Syn. Konſiſtorial- Präſidenten a. D. D. Hegel.
(Vergl. Depeſchentheil in der Morgenausgabe.)

„„Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der 1. Kom-
miſſion über Anträge, betreffend r ahme der ſyno-
dalen Organe an der Beſetzung der kirchen-
regimentlichen Aemter.„„Referent Syn. Holtz heuer beantragt Namens der Kom
miſſion Folgendes: „Generalſynode wolle beſchließen, den Evan

eliſchen Ober-Kirchenrath zu erſuchen, Seiner Majeſtät dem
önige, als dem b 7 des Kirchenregiments, den, ſchon auf

den beiden früheren General-Synoden gefaßten Beſchluß, daß
bei der Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter die ſyno
dalen Organe zugezogen werdeunterbreiten. n zu buldreicher Erwägung zu

an die Apoſtelgeſ

für das vöchlte

Die ſehr eingehende Begründung des Referenten erfWitte 6, wo es heißt: Seht Euch un e
Männuern, die ein gutes Gerücht baben und voll beiligen Geiſtes
und Weisheit ſind. Es ſeien zur Zeit Regungen eines fried
lichen Gefühles zwiſchen den kirchlichen Elementen und der Ge
meinde wahrzunehmen, und um dies weiter zu fördern, empfeh(
er die Annahme des Kommiſſions-Antrages.

Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenratbes Bark,
hauſen ſieht in der vorliegenden Faſſung des Antrages nichts
bedenkliches. hat aber die Anſicht, als ob wird, daß
der Evangeliſche m n Sr. Majeſtät den Äntra
empfehlen ſolle. Dazu iſt derſelbe indeſſen nicht im Stande

Syn. Kahl ſpricht Fog den Antrag der Kommiſſion.
Syn. Hofprediger D. Rogge beantragt: Generalſynode

wolle beſchließen: auf die Erklärung des Kgl. a und
aus der Erwägnng der durch die Mitwirkung der ſyuodalen
Organe bei Veſetzung der kirchlichen Aemtker eutſtehenden
Schwierigkeiten über den Antrag der ewiilen und damit
über die Anträge der betr. Synoden, welche die Kommiſſion
zu ihrem Beſchluß gebracht bätten, zur Tagesordnung über
zugeben.

Dieſer Antrag Rogge wird durch Abſtim
mung mit 81 gegen 69 Stimmen angenommen.Vierter Gegenſtand: Bericht der erſten Kommiſſion über
Anträge betr. Auslegung des 8 15, Alinea 4 der Kirchen
Gemeinde und Synodal-Ordnung wegen Einräumung
der Kirchengebände zu nichtgottesdienſtlichen
Handlungen.Der Antrag der Kommiſſion geht dahin:

„Hochwürdige Genergl-Synode wolle beſchließen: 1) den
Antrag des Synodalen Hegel anzunehmen, 2) den Antrag
des Vorſtandes der Pommerſchen Provinzialſynode vom 23,
Oktober 1891 und die Petition des Berliner Komitees der Gen
ſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſion unter den
Heiden vom 11. Auguſt 1891 durch den Veſchluß zu 1 als erle
digt zu erklären.“

Referent Syn. Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn bältes
gerade jetzt für wünſchenswerth, daß man in jeder Richtung zu
allem beitrage, was zur Förderung des religiöſen Lebens dienen
kann. Das bezwecke der KommiſſionsAntrag.

Präſident des Evang. O. K.-R. Barkhauſen iſt der
Meinung, daß die Verſammlung dazu nicht im Stande ſei, die
Sache vom juriſtiſchen Standpunkt aus zu verhandeln. obgleich
ſie ja den Ausführungen der Referenten mit geſpannter Aufmeri-
ſamkeit gefolgt ſei. (Heiterkeit.) Die Entſcheidung kann allein
aus dem Geiſte der Synodal- Ordnung geſchehen, und dieſe betone,
daß die Bewilligung der Kirchengebäude u. ſ. w. zu den inneren
Angelegenheiten geböre, über welche der Gemeinde-Kirchenrath
entſprechend mitzuſprechen habe. Er ſtellt dem Ankrag wenig
Ausſicht auf Erfolg.

Nachdem noch Syn. D. Warneck für den Antrag, und Shyn.
D. Dryander gegen denſelben geſprochen hat, wird ein Antrag
auf Schluß angenommen.

Die Annahme des Kommiſſions-Autrages
erfolgt mit 70 gegen 61 Stimmen.

Kunft, Wiſſenſchaft und Litteratur.
Der Sternſchnuppenſchwarm der Andro-mediden wird ſich voraasſichtlich in den Nächten vom

26. bis 28. November, beſonders am 27. in dieſem Jahre
in recht ſtarkem Maße entfalten, ohne durch das Licht des
Mondes beeinträchtigt zu werden. Es läßt ſich dieſer Schwarm,
wie in der „Nat.-Ztg.“ ausgeführt wird, nicht, wie die beiden
anderen bekannteſten und glänzendſten dieſer Phänomene, die
Veoniden (um den 12. November) und die Perſelden (um den
10. Auguſt), bis in längſtvergangene Jabhrhunderte zurück ver
folgen. Seine Geſchichte, auch die ſeines Urſprungs, gebört
eigentlich ganz dem letzten Jahrhundert an und hängt innig mie
der des Biela'ſchen Kometen zuſammen, der im Jahre 1826 ent
deckt und als periodiſch und mit Kometenerſcheinungen aus den
Jahren 1772 und 1805 identiſch erkannt wurde. Ende November
1872 wurde die Welt durch einen gayz ausnehmend ſchönen
Steruſchnuppenfall, deſſen einzelne Glieder aus dem Sternbilde
der Andromeda herzukommen ſchienen, in Erſtaunen geſetzt.
Die Richtung, in der die Steruſchuuppen in die Erdatmoſphäre
eindraugen, war die des Lanfes des Biela'ſchen Kometen, woraus
der bekannte Aſtronom Klinkerfues in Göttingen ſchloß, daß die
Erde durch den Kopf des einen Theiles des geſuchten Komelen
hindurchgegangen ſei, und daß mau jetzt an geeigneter Stelle
den Kometen an einem Punkte des Himmels finden müßte, der
etwa in der Richtung lag, aus der die Erde herkam. Klinkerfues
telegraphirte an Pogſon in Madras, wo er den Kometen ſuchen
müßte, und in der That gelang es letzterem, dort ein kometen
artiges Objekt, wahrſcheinlich den ſo lange vermißten Welt
körper, wiederzufinden. Jm Jahre 1885 erfolgte dann wieder
ganz nach der Vorherſagung der Aſtronomen ein ausnehmend
reicher Steruſchnuppenfall, deſſen Beobachtung in unſeren
Gegenden meiſt durch ſchlechtes Wetter vereitelt wurde. Die
Wiederholung eines derartig glänzenden Meteorregens iſt nun
allerdings erſt für das Jahr 1898 zu erwarten, indeſſen, da wir
in dieſem und im nächſten Jahre die Bahn des Biela'ſchen
Kometen an Stellen kreuzen, die nicht ſehr weit von dem Kopfe
des Kometen entfernt liegen, ſo wird auch in dieſem und im
nächſten Jahre eine ziemliche Verſtärkung des gewöhnlichen all
jährlichen Andromedidenfalls eintreten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 27. November.
r Rachdrück nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

d. Zu den geſtrigen Stadtverordneten Erfatz- Wahlen
für die J. Abtheilung waren 129 Wähler erſchienen; von den
ſelben wurden abgegeben 127 Stimmen für Herrn J rrigr
Pfeffer, 121 für Herrn Rentier Otto, 74 für Herrn Maſch.
Fabrikant Weiſe und 62 für Herrn Subdirektor Jord an. Di(
drei Erſtgenannten ſind ſomit zu Mitgliedern der Stadtver
ordneten Verſammlung gewählt. Mit dieſer Wahl erreichter
die diezjährigen Stadtverordneten-Wahlen ihr Ende.

Die StadtverordnetenVerſammlung wird nach dem
Ausfall der geſtern beendeten Ergänzungs- und Erſatzwahlen
vom 1. Januar k. J. ab wieder beſtimmungsgemäß 54 Mit
glieder zäblen. Unter denſelben befinden ſich 4 Juriſten, näm-
lich Juſtizrath Herzfeld und die Rechtsanwälte Elze, Dr. Keil
und Schütte: 2 Aerzte, nämlich Geh. Sanitäts-Rath be. Hüll-
mann und Prof. Vr. Kohlſchütter; an weiteren Dozenten
der Univerſität 2, nämlich der Philologe Prof. Dr. Dittenberger
und der Chemiker Privakdozent Dr. Baumert; ferner 12 Ver-
treter des Handelsſtandes, nämlich Commerzienrath Bethcke,
Generalagent Reg.-Rath a. D. Gneiſt, die Kaufleute Apelt.
Henze, Herm, Klinkhardt, Richter, Sachs, Schultz.
Steckner, Welſch und Werther; weiter 11 Jnduſtrielle,
nämlich die Fabrikbeſitzer Billing, Brinkmann, Commerzien
Rath Dehne, Jentzſch, Generaldirektor Krug, Lwowski und
Weiſe, die Stärkefabrikanten Haaſe und Schmidt, Brauerei-
beſitzer Freyberg und Seifenfabrikant Kobert; dem Baufache
gehören 9 Mitglieder der Verſammlung au, nämlich Bauratb
Brünecke, Baumeiſter Schulze, die Maurermeiſter
Friedrich, Hildebrandt, Heiſer und Steinbauf, die
Zimmermeiſter Dönitz und Pfaul, ſowie Civil Ingenieur
Pfeffer: außerdem gehören der Verſammlung noch an ein
Landwirth, RNittergutsbeſißer Roth, drei Vertreter des Hand-
werks nämlich Fleiſchermeiſter Brömme, Wagenfabrikant
Rauſch und Dekorationsmaler Zander, 2 Kunſt u. Handels-
gärtner, Roſch und Herz, ein n i der frühereBrauereibeſitzer Schulze, ein Gaſtwirth, Neſſe, endlich noch
6 Rentner, Demuth., Otto und Senff, frühere Kaufleute,
Koch, früher Gaſtwirth, Colla, Fabrikanut und Rektor a. D.
Dietlein. Von den Mitgliedern der Verſammlung ſind 47
Hausbeſitzer, 7. Mietber; der I. Wählerabtheilung gebören 253
der II. 22, der III. 9 an.

Als Direktor des ſtädtiſchen Schlacht und Vichhofes
vom Ma a auf Vorſchlag der Schlachthaus- Kommiſſion

derr SchlachthausDirektor Goltz e in Naumburg in Aus-
ſicht genommen.

r Jn der Finganz- Kommiſſion wurde S der Magi
Jratzar trag auf Erhöhung der an den Stadtmuſikdirektor
Herrn Halle zu e Subvention von 2000 auf 3000 M
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illi einer Subvention von 300 Mark an FräuleinZeiten. wofür dieſelbe jedoch in ihrem Jnſtitut zur Aus-
Fibung von Kindergärtnerinien 3 Freiſtellen für junge Mäd-
e aus unſerer Stadt einzuräumen hat. Weiter gelangte noch
n Antrag auf Erhöhung des von der Stadt an die Univerſi

tüt zu den Koſten für die polikliniſche. Behandlung hieſiger
Wbemittelter Einwohner Wege Zuſchuſſes zur Berathung

Der Herr Curator der Univerſität hatte an die ſtädtiſchen Be
örden das Erſuchen geſtellt, in Hinblick auf die in Folge dera me der Bepelkepup e n Peſengigh 3 e

en um polikliniſche Hülfe eine Erhöhung dieſeUnſor gar 3300 u auf Frida ger n a 7
iſtrat meinte, daß eine Erhöhung auf 8000 Mark ausde h lſcheine, die Finanz- Kommiſſion endlich ſprach ſich nur

für einen auf 6500 Mark erhöhten Zuſchuß aus.
Kirchliches. Der „Kirchl. Anz.“ ſchreibt. Gegenüber

einer grundloſen Mittheilung in den Zeitungen iſt darauf auf
merkſam zu machen, daß die Einführung der neuge-
wählten Aelteſten und GemeindeVertreker
micht am 1. Adventſonutage ſtattfindet. Nach den geſetzlichen
Beſtimmungen ſoll die Einführung in der Regel an einem der
Jetzten Sonntage des Kalenderjahres im Hauptgottesdienſt ſtattnden. Hlerüber wird in jeder Kirchengemieinde die erforder-
u Bekanntmachung rechtzeitig erfolgen. Die Amtszeit der

neugewählten Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der
Vertretung beginnt erſt mit dem neuen Kalenderjahr, bis dabin
perbleiben die bisherigen Aelteſten und Gemeindevertreter in
hrem Amte.

i Jm naturwiffenſchaftlichen Verein machte Herr Gym
naſiallehrer Dr. Riehm auf ein Verzeichniß der Gall-

rilben aufmerkſam, welches vom Herrn Dr. v. Schlechten-
al verfaßt worden iſt und eine raſche Orientirung über die
rten der erwähnten Thiere ermöglicht. Ferner wurde auf die

en erſchienene Auflage des vom Herrn Dr. Rieh m verfaßten,
ür Studirende der Medizin und der Naturwiſſenſchaft beſtimm
en Repetitoriums der Zoologie aufmerkſam gemacht.
err Privatdozent Dr. Brandes ſprach an der Hand einer

Arbeit von Penard über die Fortpflanzung der Rhizopoden des
ſüßen Waſſers. Der nächſte öfſentliche Vortrag wird am

Dezember von Herrn Privatdozent Dr. Brandes gehalten
werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
chrieben: Am Sonntag Nachmittag gelangt als Fremdenvor-5 bei halben Preiſen die beliebte Oper „Der Trom-
eter von Säkkingen“ zur Aufführung. Am SonntagPbend verabſchieden ſich die „Münchener“ von unſerem Publi-

kum und baben ſich die Gäſte als Abſchiedsvorſtellung das
effektvolle oberbayeriſche Volksſtück Der Nothhelfer“ ge-
wählt. Sämmtliche Kräfte des Münchener Enſembles werden

in der a beſchäftigt ſein. Laut Ver-trag mit den Verlegern mußten die erſten beiden Gaſtſpiele der
„Münchener“ bei theilweiſe erhöhten Preiſen ſtattfinden. Mit
der heutigen Aufführung „Der, Herrgottſſchnitzer von
Ammergau“ gelten jedoch wieder die gewöhnlichen Opern-
Preiſe. Die Münchener, welche durch ihre Wiedergabe des

olksſchauſpiels „Der Meineidbauer“ bewieſen haben,
daß ſie zur Jukerpretation Anzengrubers ganz beſonders be

ufen ſind, werden uns am vorletzten Abend ihres Gaſt-ſpielt ein hier noch nicht gegebenes Werk des genannten Autors

„Der ledige Hof vorführen, in welchem ebenfalls die erſten
Kräfte des Enſembles auftreten. Jm Schauſpiel wird außer
Sudermanns Trauerſpiel „Sodoms Ende“, welches am
nächſten Dienstag erſtmalig in Scene geht, noch der neueſte
Schwank des Berliner Walluertheaters „Gew,agte Mittel“
und Wilh. Anthony's Luſtſpiel „J n Traum'“ vorbereitet.

-eh Wohlttzätigkeitskonzert. Wie ſchon mitgetheilt, findet
am Montag, den 30. November, Abends 8 Uhr, in dem gut
kuſtiſchen Saale der „Reilsburg“ zu Giebichenſtein ein Wohl
hätigkeitskonzert ſtatt, w. von einem bewährten Chor-
neſaugverein aus Halle. Das abwechſelungsreiche Programm
enthält an Jnſtrumentalvorträgen die reizende Ouverture z.
Oper La Gazza ladra, arrang. v. Burchard und die drei Trios
für Piano, Harmonium und Violine: Andante religioso von
Tolhurſt. Jntermezzo Sinfonico a. d. Op. Cayall. Rusticana,
arrang. von Reinhard, Les Adieux de Marin Stuart v. Lebeau.
An Solovorträgen für Piano ſind vorgeſehen: La Fileuse von
Raff, Le Jet D'eau von Smith. Als Soliſtin wird die rühm-
lichſt bekannte Konzerte und Opernſängerin Frl. E. Witz-
nann, Lehrerin für Geſang und Klavierſpiel, hier, mitwirken:
ie wird die große Arie: Wie naht mir der Schlummer, a. d.
p. Der Freiſchütz von Weber, ſowie zwei Lieder der Mar-

garetha aus dem Trompeter von Säkkingen (Kompoſition von
Riedel) zu Gehör bringen. Unter den Ebhorvorträgen: Weih-
nachtslieder, Heilige Nacht von Beethoven, Wohlauf in Gottes
ſchöne Welt von Palm ſei beſonders auf das große, ?andacht-
erweckende und erhebende Konzertchorſtück Frühlingsbotſchaft
von N. W. Gade aufmerkſam gemacht. Da mit dem Ertrag
der Aufführung den Schülern der Knabenhortes, ſowie den
Zöglingen der Kinderbewabranſtalt eine Weihnachtsfreude be
e werden ſoll, darf man wohl auf zahlreichen Zuſpruch ſeitens

er Einwohnerſchaft Giebichenſteins hoffen.
Die nächſte Verſammlung des deutſchen Pomologen

Vereins, Sektion Anhalt und Sachſen, findet im
Februar 1892 hier in Halle ſtatt.

Rohe Thierquälerei. Vor dem Grundſtück au der
Schwemme bier mißhandelte vor einigen Tagen ein Geſchirr-
führer ſeine Pferde auf die roheſte Weiſe. U. A. ſchlug er das
Sattelpferd mit einem ca. 3 Etm. ſtarken Knüppel vor den
Kopf. Der RevierSergeant war aber ſofort zur Stelle und
khat dem roben Gebahren des Menſchen Einbalt, notirte auch
ſeinen Namen, ſo daß die wohlverdiente Strafe hoffentlich bald
nachfolgen wird.

Vagabonden. Durch Beamte der Criminal Polizei
wurden geſtern bier drei jngendliche, ſich hier obdach und arbeits
los umhertreibende Strolche, die Arbeiter Krömer und
Gebrüder Klaus, betroffen und feſtgenommen, die verdächtig
ſind, in letzter Zeit hier und in der Umgegend goldene und
andere Schmuckſachen im Werthe von mehreren Hundert Mark
geſtohlen zu haben.

StadtTheater.
Der Meineidbauer. Zweites Gaſtſpiel der

MünchenerDer Meineldbauer iſt nächſt dem Pfarrer von Kirchfeld das
älteſte Bühnenwerk des berübmteſten oberbayeriſchen Bühnen
ſchriftſtellers, Ludwig Anzengaruber. Es hat einen tief
ernſten, tragiſchen ginkergru und ſeine Handlung wirkt er
greifend, erſchütternd. s iſt eine furchtbare Jlluſtration des
Schillerſchen Wortes: Das eben iſt der Fluch der böſen That,
daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären“; es iſt zugleich auch
eine Jlluſtration des alten Wortes: „Was Recht iſt, muß doch
Recht bleiben“. Der todte Krenzweghoſbauer hat in ſeinem
Teſtament ſeinen beiden nalürlichen Kindern Jakob und Vrony
ſeinen Hof und fein ganzes Vermögen vermacht; aber der Bru
der des Verſtorbenen, Mathias Ferner, vernichtet das Teſiament,
ſchwört vor Gericht, daß kein ſolches vorhanden ſei, und tritt
des reiche Erbe an: der einzige Mitwiſſende ſeines Verbrechens
S ſein damals 12jähriger Sohn Franz, der, um die Sünde des
Voters quitt zu macden, Geiſſlicher werden ſoll. Jakob wird
ein Dieb und Vagabond, Vrony tritt bei Ferner, der ihre Mutter
in Noth und Elend verſloßen, in Dienſt Durch Zuſall gelangt
ie in den Beſitz eines Schreibens ihres Brotberrn, in welchemderſelbe des vernichieten Teſtamentes Erwähnung thut. ſie macht

m Viittöeilung davon und wil ans Gericht. um ihr Recht zu
fordern. Des Bauers Sohn Franz, von Gewiſſensbiſſen zer-
pa. hat ſich ſchon vorher von ſeinem Vater abgewendet, und
ich in die Vrony verliebt. Der Bauer dringt nächtlich in der

Frony Zimmer, um ihr den Brief abzuringen, dieſe aber ſagt,
ſie bälte ihn dein Franz gegeben, der Bauer ſchießt auf ſeinen
Fbn zur Nacht im Walde, kommt umherirrend in die Hütte

es alten Boumahnerl, wo er ſchrecklich erſchüttert durch die
Erzäblung eines auf fein eigen Geſchick paſſenden Märchens vom

zu Vrony geführt, die aus Liebe zu ihm den inbaltſchweren
Brief verbrennt und als glückliche Vraut dem geliebten Buben
ans Herz ſinkt. Mit Recht iſt das Stück die „Tragödie des
bäueriſchen Jeſuitismus“ genannt worden Mathias Ferner,
der Meineidbaner, iſt ein Jeſnit vom reinſten Waſſer, und
zwar nicht nur äußerlich in Frommthun und WMkeeſſeleſen, ſondern
auch innerlich: er bittet den Herrgott um Erlaubniß für ſeine
Frevelthaten, die er um eines guten Zweckes, nämlich der r
fahrt ſeiner Kinder halber, auszuüben gedenkt; er ſucht in ſophi
ſiſcher Weiſe ſich vor ſich ſelbſt von dem Vorwurf des Mein
eids frei zu ſprechen; er iſt der Ueberzeugung, daß Wobltbätig-
keit und Beſchenkung der Kirche kihn mit dem Himmel auszu
löhnen vermögen. Aber ſchließlich wird in richtiger Stufen-
folge aus dem Jeſuiten der gewiſſenloſe Verbrecher der aus
Selbſtſucht die Mordwaffe gegen den eigenen Sohn bebt.

Aber nicht in der Handlung, die immerhin an mancherlei
Mängeln leidet, liegt die eigentliche Stärke des Stückes, ſondern
wie ſtets bei Anzengruber, in der meiſterhaften Schilderung des
bäuerlichen Lebens der Bergbewohner, das er Seite um Seite
vor uns aufblättert mit ſeinen Sitten, Gewohuheiten und An-
ſchauungen, mit ſeiner Religion und ſeinem ſeiner
Liebe und ſeinem Haß, ſeinem Zorn und ſeinem Stolz: ſie
liegt in der meiſterhaften Schilderung der Charaktere, die in
haarſcharfer Prägung von uns klargelegt werden. Jnnerhalb
der durch die Handlung bedingten Situationen führt uns Anzen-
gruber ſeine einzelnen Geſtalten vor und giebt ihnen pſycho
logiſch wahrhaftige und richtige Charakterzüge; Charakterzüge,
die zugleich hervorgewachſen ſind aus der rauhen, felſigen Hei-
math ihrer Träger, durch das Leben daſelbſt und die wetter-
harten Auſchauunngen, die dort üblich ſind. Mag ſein, daß uns
an ihnen in folgedeſſen manches nicht gefällt; aber wir ſollen
ja auch gar nicht Jdealmenſchen ſeben, wir ſollen die Menſchen
jener Gegend kennen lernen, wie ſie wirklich ſind, mit ihren
Vorzügen und Schwächen gleichgültig ob wir ſie lieb ge
winnen können, oder nicht. Und dieſen Zweck erreicht er in
vollendeter Weiſe. Aus dem Jnhalte ſchon erbellt, daß der
Kreuzweghofbauer, deſſen Charakter wie bereits kurz ſkizzirten,
und die Vrony die im Vordergrund ſtehenden Perſonen ſind.
Der erxſtexe erfüllt uns mit Grauſen, die letztere mit innigem
Mitgefühl und herzlichſter Sympathie. Sie iſt klug, fleißig,
lebensluſtig: hart und unerbittlich gegen ihre Feinde, treu und
aufopfernd zu ihren Freunden: ſie bat ein reiches, liebes Herz
und rührende Frömmigkeit; ſie hat auch urwüchſigen Humor
ein echtes Kind ihrer Berge. Mit ſtaunenswerther Sorgfalt
und Geſchicklichkeit iſt gerade dieſer Charakter vom Dichter ge-
zeichnet; wir ſehen der Vrony bis auf den Grund ihres Herzeus:
da iſt auch nicht das kleinſte Fältchen, das uns verborgen bleibt.
Und mit gleicher Liebe und gleichem Geſchick ſind die übrigen
Charaktere durchgeführt, z. Th. ausführlich, z. Th. in markanten
Umriſſen, einer wie der andere genau, eines zum Anderen har-
moniſch ſich fügend, jeder einzelne ein Meiſterwerk lebenswahrer
Chargkteriſtik. Und nun dieſe GeWalten von den dazu be-
rufenſten Künſtlern, den Münchenern, verkörpert zu ſehen, das
war geſtern ein Genuß, dem es ſchwer iſt, Worte zu leihen.
Haben doch die Münchener, mögen ſie die großen oder kleinen
Rollen vertreten, ſich ſämmtlich nicht nur in ſorgfältigem Stu-
dium in ihre Rollen vertieft, ſondern haben ſie doch alles, was
ſie da denken und ſagen, thun und handeln, der Natur treu ab-
gelauſcht und bringen ſie es doch in edelſtem Realismus zum
Ausdruck und zur Anſchauung! Eine meiſterhafte Darbietung,
an der nichts zu tadeln, Alles in Superlativen zu loben iſt, war
diejenige des Frl. Bleibtreu als Vrony, die das liebe,
wetterharte und herzensſtolze Gebirgsmädchen in rührender und
erſchütternder Einfachheit ſpielte ebenſo bot Herr Kolbe als
Meineidbauer eine gewaltige Leiſtung voll realiſtiſcher Mar
kirung und Charakteriſtik bis in die kleinſten Züge des Geberden
ſpiels. Und wie dieſe beiden Hauptrollen, ſo wurden auch alle
übrige meiſterhaft geſpielt; es fehlt uns leider an Raum, auf
die einzelnen Leiſtungen des Näheren einzugehen. Wir wollen
nur uoch Herrn M. Hofpauer erwähnen, der den Todes-
kampf des verlumpten Jakob in ergreifender Weiſe wiedergab,
Frl. Schöncher, die als alte Bürgerlieſe ihren Humor nicht
verließ oder wenigſtens ihn immer bald wieder findet, Herrn
Swoboda, der als alter Baumahnerl in der einzigen Scene,
in der er auftrat, uns den Typus des alten, gebrechlichen, aber
gläubiſchen, halb kindiſchen Berggreiſes in prachtvollſter Cha
rakteriſtik zeichnete. Dr. Gebensleben.

Schlage getroffen todt zu Boden fällt. Franz wird en

RNeneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Paris, 27. März. Die in Stadt St. Etienne unter

dem Verdacht der Spionage Verhafteten ſind Abge-
ſandte einer engliſchen Agentur, welche für Rechnung eines
fremden Staates arbeitet. Bei den Verhafteten wurden
wichtige Briefe und Anweiſungen gefunden. 8

München, 27. Nov. Die „Münchener Allgem. Ztg.“
meldet: „Die franzöſiſche Regierung mache in
Amerika koloſſale Getreideankäufe, welche auf
engliſche Dampfer verladen werden. Dieſelben müſſſen
Dünkirchen, Havre und La Rochette anlaufen, um ihre
Ladung dort zu löſchen. Vermuthet wird, daß Frankreich
der Anſicht iſt, daß man im Falle eines Vertrags nicht
r könne, wie ſich die engliſche Marine verhalten
werde.

London, 27. Nov. Depeſchen von Rio de Janeiro
an hieſige große Handlungshäuſer beſagen, in Braſilien
herrſche die größte Aufregung. Man beſorge einen
allgemeinen Aufſtand. Die Partei Dom Pedro's
agitire aufs Lebhafteſte für Wiederherſtellung
des Kaiſerreichs, was blutige Kämpfe voraus-
ſehen laſſe.

(Hirſch's Telegr. Bürcan.)
Kattowitz, 27. Nov. Die Ausfuhr kleiner, zollfreier

Quantitäten von Weizenmehl aus Rußland iſt ebenfalls
verboten.

Lens, 27. Nov. Die Ausſtändiſchen durch
ziehen in zahlreichen Banden die Bergwerks-
diſtrikte, ſodaß niemand zu arbeiten wagt. Die Geſell
ſchaft von Leus lehnte es ab, ſich dem Grubenbeſitzerver
bande anzuſchließen, und zu dem Schiedsrichteramt Dele-
girte zu ernennen. Die Geſellſchaft fordert, daß die Berg
Direktion und die Arbeiter je einen Schiedsrichter er
nennen.

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)
Paris, 26 November. Erzbiſchof GoutheSoulard

telegraphirte nach der Gerichtsverhandlung an Kardinal
Rampolla in Rom: „Wollen Sie dem heiligen Vater
ſagen, daß heute Jeſus Chriſtus, das Papſtthum und die
Freiheiten der Kirche vor den Richtern ſiegreich vertheidigt
worden ſind. Jch habe die Ehre gehabt, zu einer Geldbuße
verurtheilt zu werden.“ „Figaros“ Sammlung hat am
erſten Tage 5229 Franken ergeben, alſo mehr als den
nöthigen Betrag. Die unvermeidliche Herzogin von Uzès
eichnete 100 Franken, die übrigen Zeichner ſind elegante
entner, meiſt mit päpſtlichen Grafentiteln.

Wetterausſichten auf Grunvo der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboke w.
ür Sonnabend, 28. November:

Veränderlich, naß&lt, windig, Nachtfroſt. Sturmwarnütng
für die Küſten.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
h Vörſe vom 27. November 1891.

r gende g. Conrsnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligatior
von 1882

3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 u J3 Halleſche Stadt Oblig.
von 1886 m wukn3 Erfurter Stadtanleihe 33 o Halberſtädter Stadt
e von 1800 e 33 o NaumburgerStadtanleihe

455 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 143 Sächſ. Provinzial-Oblig. 1 z3 o Unſtrut-Regulirungs-

Obligationen e FsHyvpoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf f. 144 Hyp. An der Cröllwiber
Actien-Papier-Fabrik 2 449 Hypothek-Anl. der Gewerk

chaft Ludwig II. 144 Hyp.-Anl. der Naumb.

Braunk. A.G. 2 444 Sächſ. Thür. Braunk.
Schuldverſch.

4 WerſchenWeißenfelſer 4Schuldverſch. 1 4102,50 G.Halleſche Bankvereins-Actien, 1890 94 5
Spar und Vorſchuß-Bauk- Aktien 1890 9 14 26
Spar u. Vorſch.-BankAct. La.B.] 11
Körbisdorf. Zuckerfabr.Actien I1890/901) 8 4
Glauzig Zuckerfabrik Actien [1890/91 12 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien I1890/91 17 4
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1889 9 J 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1889 9 5WerſchenWeißenfelſer Brann-
kohlenAktien 1890/9 11 4Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. 1890/91] 6 4

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
abrik. 1890/91] 6 4Naumburger Braunk.-Actien 1890/911 6 4

Actien Brauerei Feldſchlößchen I1890 57. 4
Cröllwitzer Papierfabrik-Act. I1890/91 7 .4
Zeitzer MaſchinenbauActien 4
Holleſhe Maſchinenf,Actien so 8 14

alleſche Maſchinenf.Actien 189Halleſche Straßenbahn 1890 z S 133.00 B
Hall. Straßenbahn neue Actien] 4äildebrand'ſche Mühlenwerke 1830/91 s 4 qu44,00 G

S Mal r e J 15 vLandsberger Malzfab.-Actien 18909 5Niemberger Malzſabrik-Actien ſ1890/97) o 4 95,00 B
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1890/91] o a 39,650 G.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) fKöo.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) 4 b. K.Packhofs-Actien“) f. „fe. 1260 G.Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

d -—2
Kaiſer-Auszug 37,00 00,00 Weizenmehl 00 36,50--00,
do. O 34,50--00,00 Roggenmehl 0 37,00--00,00 do 01
36,00 00,00 Futtermehl 20,00--00,00 Roggenkleie 15,00
00.00 Weizenkleie f. 18,00-—00,00 Weizenſchaale 18.75—-
00.00 Haidemehl 35,00--00,00

Halle, 27, November. Mehl-Börfen-Verein. Füeg

Berliner Börſe vom 27. November 1891,
Aunfangscourie 12 Uhr Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Credit 1144,70 211,60Franzoſen 115 75 Buſchtiehrader
ombarden 34,75 Elbethal

Disconto-Commandit 165,90 Gotthardtbahn
Handels- Geſellſchaft 124,40 Jtal. Mittelmeer 88,28
Dresduer Bank 1326,60 arſchau Wien 197,90Darmſtädter Bank 12175 5 Jtaliener e 86, C

O

Pationalbank f. D. 10425 4 Ungarn i 88.19
Internationale Bank 101,75 4 Eghpter 94,75Vortmunder Union 53,30 Ruſſ. Noten e 104,
Laurahütte e 102,80 Hibernia 127.75
Bochumer Guß 114,70 Gelſenkirchen 136 10
Mainzer Eiſenb. 108,20 Harpener a 145,Marienburg-Mlawka. 46,75 Dannenbaum 86,50
Oſtpreußiſche-Südbahn 64,60 Dynamit-Truſt e 133,10
Lübeck-Büchener 60 Nordd. Lloyd 100,Tendenz: ſchwach.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen r

Verlin, 27. November 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.*4 Reichsanleihe 105 50 *Laurahütte 103,25

*3 do 97.50 Dortm. Union St.-Pr. 53,70*Gotthardbahn
Oeſtr. Cred.-Actien 144

*3 do 97,70 Franzoſen e 115*35 do 8380 Lombarden 34.25*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 172,90
Lonſols *Cröllw. Papierfabrik53 Vandſch. Ctr.- Pfd. 93,50 e Kohlen 149,40

*30 8350 Ruſſ. Süd-Weſt*Disconto-Commandit 166 50 4 Oeſtr. Goldrente 92,90
*Darmſtädter Vank 122.220 4 Ung. do. 25Deutſche Bank 142, JItal. AReunten e 38625
*Verl. Handelsgeſellſch. 12450 *80. Nuſſ. e
*Dresdner Bank 126,50 Oeſtr. Noten. 172,25
Bochumer Gußſtahl 115,75 Ruſſ. do. 1394,

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco 229 50 Nov.Dez. 230 50, April-Mai 22925 befeſtigt.
Roggen: loco 239,75, Nov.Dez. 240,75, April-Mai 237.,50 beſſer.

afer: loco Nov. Dez. 168, April-Mai 175, beſſer.
Rüböl: April-Mai 61, matt.
Spiritus (79 er Wagre) loco 52,70. Nov. 5230. r t52,30, April-Mai 53,20,Tdz. abgeſchwächt. (560er Waare). loco 72,

Petroleum loco: 23,
Mein grosser dauert ununterbrochen bis zum 24 Dezember.Weihnachts- Ausverkauf fnri aaerrevinnien ift rn e D. Le W mHalle (Saale), Ceschäſtshaus für Nanufaetur- und Hode-Waaren,

e

e Se
Se

Ki



e

Fondsbörſe. Wie wir es in unſerem vorhergehenden Bericht
F'ehtig prognoſtizirten, hat die Feſtigkeit der letzten Tage an der
werliner Börſe noch keinen Beſtand gehabt und bedurſte es nur,nachdem die Ultimoengagements faſt gänzlich abgewickelt ſind,

eines kleinen Anſtoßes, um die Kurſe wieder zum Sinken zu
bringen. D. z von vornherein angezweifelte Gerücht, daß die
ruſſiſche Regierung ihre Golddepots in London zurückziehen
würde, rief an der heutigen Börſe eine höchſt ungünſtige Stim-
mung hervor, welche noch durch Privatmeldungen aus Köln,
daß die „K. Z.“ einen ſehr ſcharf gehalten Artikel gegen Rußland in
inanzieller und politiſcher Hinſicht bringe, ſehr verſchärft wurde.
ls ſpäter eine hieſige Korreſpondenz, welche hauptſächlich

ruſſiſche Jntereſſen vertritt, die Londoner Meldung dementirte
und der Bergwerksmarkt auf Streiknachrichten ans Belgien
und Frankreich avancirte, kounte ſich die Börſe im allgemeinen
wieder etwas befeſtigen, doch blieb der Ruſſenmarkt nach wie
vor ſchwach. Auch die Feſtigkeit des Bergwerksmarktes dürſte
nur eine vorübergehende ſein, da Nachrichten aus Bochum,
welche noch nicht allgemein bekannt ſind melden,
daß am Sonntag eine Verſammlung von Bergleuten in den
n ſtattfinden wird, welche berathen ſollen, ob
er Verſandt deutſcher Kohlen ins Frpeit a von Frankrei b

nicht verhindert werden könne. Das Bekanntwerden dieſer
Deeldung dürfte wieder ungünſtige Stimmung bervorrufen.
Von hohen Devortſätzen iſt heute nur beſonders zu melden,
Kommandit und Warſchau-Wiener. Jn Diskonto-Kommandit
mußten einzelue Nachzügler 1/, o bezahlen, während ſich der
dert von S arſchauWieners ſogar auf 4 ſtellt. Privat

iskout 27/, o.Getreidebörſe. Unſer heutiger Getreidemarkt eröffnete bei
mehrſeitigem Angebot von Seiten der Jmporteure für Weizen
mit etwas niedrigerem Preiſe als geſtern. Jm ferneren Ver-
zu trat aber eine Befeſtigung der Tendenz hervor, die vom

zerkehr in Roggen ausging. Für letzteren hat ſich e8 noch
ein ziemlich umfangreicher Deckungsbegehr für den laufenden

Lonat herausgeſtellt und die Locowaare in lieferbarer Qualität
napp bleibt, ſo waren die Käufer gezwungen, böbere
zreiſe anzulegen, was dazu beitrug, der Tendenz

ein feſteres Gepräge zu verleihen. Roggen und Hafer haben
daher gegen geſtern eiwas profitiren können, während Weizen

ch wieder auf das geſtrige Preisniveau hob. Spiritus ſetzte
vie ſchwächte ſich ſpäter auf Realiſationen ab. Rüböl be

auptet,

Braut-Seidenſtoffe ſowarz, weiß, eréme c.
v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 glatte und Damaſte 2e. (ca.
300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben und, ſtückweiſe
porto und zollfrei das FabrikDepot G. Henneberg (K.
u. K. Hoflief.) TZürloh. Muſter umgehend. Doppeltes

Vriefpörto nach der Schweiz [2541
Zum Waschen des Gesichtes, des Halses, der

HMände, überhaupt des Körpers, verwonde man nur
Bocerings Seife mit der Pule,

er e a wie unsere modernen roilette-Seifon die Hautsondern erhült sie schön, zart und un
zie ist die beste Seife er Weſt und Fos vur 90 Fig.

j j (owie zur Seryncung ſolcher bei rauhenBei Halsleiden Winden 2c., einpfehlen mediziniſche Auto

ritäten Fay's ächte Sodener Mineral Pastillen als ein außerordentlich
werthvolles und heilkräftiges Mittel. Erhältlich in allen Apo
theken Droguerien und Mineralwaſſerhandlungen à 85 Pfg.

„Schon am 8. u. 9. Dezember d. J. findet beſtimmt die
Ziehung der zu Gunſten des Kaiſer Friedrich Kraukenhauſes
in San Remo veranſtalteten Geld Lotterie in Hannover
ſtatt, welche insbeſondere viele mittlere Treffer, ſo 5 à 10 000
Mark u. ſ. w., enthält und nur aus einer verhältnißmäßig kleinen
Ausgabe von 84000 Looſen à 3 Mark beſteht. Der humane
Zweck, der erlauchte Name welcher das deutſche Hoſpital inSan Remo ziert, laſſen den gänzlichen Ausverkauf der Looſe
außer jedem Zweifel.

Die Expedition dieſer Zeitung hält Loose à 3,30 .4
incl. Porto und Liſte vorräthig.

Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmaunn be-
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz
augenblicklich (auch den durch Wein- und Biergenuß ent-
ſtandenen). Schachtel 1 in der Adler-, Eugel-, Hirsech-,
Kaniser- und Löwen-Apotheke- [366

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 30. November er., Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.Erhöhung des Jahresbeitrages für die polikliniſche Armen1

lege2. Ermäßigung von Kanalanſchlußgebühren.
3. Fſtſe a neuer ſtatutariſcher Beſtimmungen für die

parkaſſe.
4. Nachbewilligungen für das Stadttheater.
5. Beſchluß über die Hülfsarbeiterſtelle beim Magiſtrat.
6. Bewilligung von Zuſchüſſen zu den Verſicherungbeiträgen

7
angeſtellter Lehrer. ßFeſtſetzung des Etats der Brumhardſtiftung pro 1892/93.

eſchloſſene Sitzung:
8. Bewilligung einer Subvention.
9. Erhöhung einer Subvention.

10. Anſtellung zweier Polizei-Sergeauten.
11. Bewilligung, einer Kurkoſten-Entſchädigung-
12. Anſtellung eines Schlachthausdirectors.
13. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
14. Annahme einer Schenkung.
15. Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes zur SteuerVor-

einſchätzungs-Commiſſion.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Gneist.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baunkommifſion.
t 2 ung

am Freitag, den 27. November er. Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadiöaurath Lohausen.

Tageso dnung:
1. Aenderung der 88 3, 7, 10, 11 und 12 der Straßenaus-

Grundſtückes in der Krauſenſlraße. 4. Genehmigung der Pr
jekte für ein Düngerhaus und ein Gebände mit Auskochieſſ

Mühlgraben und Abkommen wegen anderer Straßenverbint

8. Waſſerverſörgung be
9. Anbringung einer Gitterthür im Rath

X Xooeooooookaackcahos
Familien- Nachrichten.

Nach Kkurzem, schwerem Leiden ging ungere
Mutter und Tante, SuleFrau Johanne EIze verw. gew. Pudor

geb. Knoche
zu Westewitz, in vergangener Nacht 3 Uh- u
ewigen Ruhe ein.

Halle a. S., den 26. November 1891.
Im Nawen der Uinterbliebenen:

Richard BIze,
Mox Pudor,
Oswald Knoche,

Das Begräbniss findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. [2566

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres ſo plötzlich verun

ſgückken lieben Sohnes und Enkels Wilhelm Klein,
agen wir für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme und Schmückung des Sarges unſern herzlichſten
Dank. Herrn Diak. de für geſpendete Troſtesworte,

Kantor Herold und der lieben Schuljugend für
egleitung und erhebenden Geſang, ſowie Herrn Schulzen

Jänicke beſonders innigen Dank. [2556
Die trauernden Eltern, Großeltern und

Geſchwiſter KlIcſue.
Schlettau b/L. u. Löderburg, im Novbr. 1891.

Du Liebling vieler Herzen
Schläfſt nun den ew'gen Schlaf,
Weißt nicht, mit welchen Schmerzen
Dein jäher Tod uns traf.
Wir können es kaum faſſen,
Daß todt Dein e Herz;
Wir müſſen Dich ſcheiden laſſen
Jn tiefem Gram und Schmerz.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Oalle.
Berantworf liche viedaktenre: Chefredakteür Woldelm Antdony füh

Politik Feuilleton und den Udrigen Jnhalt, ausſaließlich dee Nach eichneter
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater un
Muſik. Louis Lehmann für den Handele- Vörſen und Inſeratentheil ſämmtlig
u Halle.Sprechunden: Chefredakteur Anthony 10--,11, Redakteur Dr. Gebenslebe

er Stück. Zu baben in allen Parfümerien, Droguerien und
olonialwaarengeseohäften. 7253

baubedingungen. 2. Tfeg Lenng der la am Brunnen-
platz. 3. Herſtellung einer Einfriedigung des Gasanſtalts- 9-1 nhr. Di- di tion (nſerakenonnahme und Geſchäſtsangelegenheite

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends. S

S Qualitäts- Cigarren S
ändler, Ware Erſparniß jedes Conſumenten beim zu Neinſtedt ſoll vom 1 Januar 18929 pCt. verdient jeder
ezug nach tehender Cigarren:

Sumatra mit ERrasüäl, mild 100 Stück 250

Bekanntmachung.
Der Betrieb der Bahnhofswirthſchaft

ab anderweit verpachtet werden.
Die Verpachtungsbedingungen liegen

Pür ürvehner

Watten, graue 10
Dizd. 1,25, 1,65, 2.20.

Isenthal Co.,

77Kein Huſten mehr!
Fein Geheimmittel!

Die unſchätzbare, woh thät. Wirkung
der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hais-
und Bruſtleiden, auch Athemnoth ver
danken, findet ein glänz. Zeugniß bei
dem Gebrauch der berühmten, ärztlich
empf. KarlKoch'ſchen Zwiebelbonbons.
(Allein. Erfinder u. Fabrikant iſt Karl
Koch). Jn Beuteln a 30 und 50 Pfg.

empfehlen [1795

S., gr. Ulrichſtr. 31.

Sumatra mit Pelix, kräftig 3,00 bei dem Stations-Vorſtande zu Nein-Cuba in Originalpackuong, kräftig 3.50 ſtedt, ſowie bei unſerem Büreau-Vor-
Holländer in Originalpackung, ruttß 3,50 ſteher, Hrn. EiſenbahnSekreiär Janecke
Sumatra mit Felix u. Havana, feinmild e 490 bier, zur Einſicht aus, können auchManöüllas, neueſte Jahrgänge, kräftig 4.50 von Letzterem gegen Lritaigg von Halle g.
Sumatra mit Havang, hochfein e e 50500 0,50 M. Schreibgebühren und 20 Pfg.
Rein 90er Havang, Hond rbeit 6.00 Briefbeförderungsgebühren bei Zuſend-
Echt Bojama, Regalinfagon

500 Stück franko durch ganz Deutſchland.
Das Verſandgeſchäſt von U. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. t

Für Tabakraucher empfehle ich noch meinen amerikauiſchen wirthſchaft zu Neinſtedt bis zu der amx

Pfeifentabak in Poſtbeuteln von 10 Pfund 4 Mark.

750 ung durch
verſiegelt und koſtenfrei mit der Auf-
ſchrift Verpachtung der Bahnhofs Antiquariat

die Poſt o den. i Biü allerVerſand nur von 100 Stück ab gegen Nachnahme. Aufträge von Puihtliebbaber ne re Angebote h n Wiſſenſch

M. O
jetzt Gr. Ulrichſtr. 45.

und in den Apotheken.
Helmbold Co. Leipzigerſtraße,

zu haben bei Karl Koch, t l

G. Oßwald, Geiſtſtraße 36ſchmann

Dezember d. Js., Vormittags

Räckereim guter Lage, Stadt Thüringens mit
20060 Einwohnern, veründepungwelber
m verkaufen. Off. Nr. 3103 an

ansenstein Vogler A. -G.,
Naumburg a. S. [2575

300,000 Markt
eventuell noch Januar oder März 92
zahlbar.

600,000 Mark
pr. ſpätere Termine ſind durch mich

auf nur gute Acker-
a hypotyet à 3 h

oſten getheilt, auszuleihen-
Offerten erbitte baldigſt.

B. J. Baer,

r 9 SV od. nach

Als paffendſtes

Weihnachts-
Geſchenk

upfe len eine Familienwohnung oder andereöäünſtleriſch ausgeführte Rbinchtellen aber nicht vorhanden

ortraits Halberſtadt, im Novbr. 1891.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt

nach Photographie

in Oel,
Kreidere.

d

Se SSe S Billige Preiſe. Graditzer, v. Jung-Norval a, d. Elba,

5.
10 Uhr ſtattfindenden Verpachtung an
uns einſenden.

Es wird bemerkt, daß zum Betriebe
der genannten Bahnhofswirthſchaft ein
Warlezimmer II. Klaſſe, ein desgleichenIII. Klaſſe und ein Kellerraum zur Reiches

Buhnhoſſtr. 14.

u es ach, Adlerdrogerie König
raße,
Kaiſer, Schmeerſtraße 24,

A.

C.
5 A. Patz, gr. Ulrichſtraße 10,
geezt Uber, gr. Steinſtraße 6,
g.

Quaritſch, Leipzigerſtraße 654,
Scheideiwis, Geiſtſtraße und gr.

Klausſtraße,
A. Reichart jun., Giebichenſtein.
Felix Sioli, Giebichenſtein.

à 3 Mark [2517
Wildhandlung,

Unterbringung von Vorräthen gehören,

ſind. [2559
Zu verkaufen:

Reitpfend,
dunkelbrauner lach hochedler 8

den Leben
Paſtell,

7 Jahr alt, 170 cm., vVornehmstes

Preis 1600 Mark.Halberſtadt.

Die 8
Karossier,preuss. edler Fuchs-Wallach, 8 Jahr

Leipzigerſtraße 2,

täglich friseh
prima holländ. Austern,
grosse Norderneyer

Schelifische,Rehwiäld, Schwarzwild,
n 8 franz. Poularden,Schurade Schmidt Pxterieur, flotte Ginge, für schweres ungarische Puten,

9Gevwieht, truppenfromw, geeignet für Efrif geſchoſſene Vasanen,
[26552 gunſtgewerbl. Atelier, Wuchererſtr. 9. böeren Ofüzier.

Jag -Verpachtung.
Morgen haltende

ung der Gemeinde Droyßig

Knapnaunen, Poulets,
Güänse, Enten, Hähnechen,
friäsche franz Trüffeln,
Strassburg. Günseleber-
reiſe Annnas, grüne

empfiehlt a. Harz. (2529Ieller'sche Spielwerke,
Mit den Heller ſchen Spielwerken

wird die Muſik in die ganze Welt ge
tragen, auf daß ſie überall die Freude
der Glücklichen erhöhe, die Unglück-
lichen tröſte und allen Fernweilenden
durch ihre Melodien rheseuge
Grüße ans der Heimath ſende. Jn
Hotels, Reſtaurotionen u. ſ. w. erſetzen
ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als
beſtes Zugmittel; für Obige empfeble
ſich noch beſonders die antomatiſchen
Werke, die beim Einwerfen eines Geld
ſtückes ſpielen, wodurch die AusgabeDer Ausverkauf

durch Rauch beſchädigter

neuer
Möbel

befindet ſich

Kl. Ulrichſtr. 34,
„3 Könige“. (1648

Ein wahrer Schatzß
für alle durch jugendliche Ver-
irrungen Erkrankte iſt das be-
rühmte Werk: [1489Dr. Betau's Selbthewahrung

80. Aufl. Mit27 Abbild. Pr. 3 Mk.
Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet, Tauſende
verdankendemſelb. ihre Wieder
herſtellung. Zu beziehen durch
d. Verlags- Magazin in Leipzig,
Nenmarkt No. 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

2 ſchwarzſcheck. Zuchtbullen zu verk.

Kleinkugel Nr. 2. Daſelbſt 1 Arbeiter
wohnung zum 1. Jan. zu vermiethen.

hieſigen Gaſthauſe
Sonnabend, den 5. Dezember d. Js-,

Nachmitiags 3 Uhr
auf einen 6jährigen Zeitraum öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Drohßig, den 25. Novbr. 1891.
Der Gemeinde- Vorſtand.

40 Stück Hammellämmer,
10 Stück gelte Schafe (Rhönvieh)
hat abzugeben St. Lengsfeld (Felda-
Bahn). Jnſp. Schwabe.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkauſen in

2543] Röglitz No. 1.
Eine Bäckerei wird baldigſt zu

pachten geſucht. Gefl. Off. Wo. 3104
an Haasenstein Vogler A. G.,
Nanmburg a. S. [2576
Täglich friſche (2058afelbutterverſ. pr. 8 Pfd. 9,50 Mk. fr. gegen

Nachn. F. Krüger in Pokraken per
Mohßwethen, Oſtpr.

C h qc-—
NMürnberger Lebkuchen

von Hoflief. Höberlein ſoeben
friſch angekommen. Trotz Preis-
erhöhung 2 Packete für 75 Pfg.

Klooss Bothfeld,
gr. Ulrichſtr. 9. [2532

Die Pferde können an den Bahn-
höfen Weissenfels oder Pegau Vorge-
führt werden.

Strube, Amtsrichter,
Hohenmölsen.

Ritkergutg-Verpaehtune,

Die Oekonomie eines größeren in
der pr. n an der ſächſiſchen
Grenze gelegenen Rittergutes ſoll vom
1. März 1892 auf 12 Jahre verpachtet
werden. Das Pachtobject beſteht aus ca.
1600 Morg. Areal, wovon ca. 1250 Mrg.
Acker (größtentheils Weizenboden).
250 Mrg. Wieſe u. 100 Mryg. Teich,
ſehr guten Wohn u. Wirthſchaſtsge-
bäuden, zwei Vorwerken, einer größeren
Brennerei mit ſtarkem Contingent,
einer größeren Ziegelei, einem ſehr
guten Jnventar, welches käuflich zu
übernehmen iſt. Bewerber mit wenig-
ſtens 100,000 Mk. Vermögen wollen
ſich melden unter L. R. 272
Hansenstein Vogler, A. G.Dresden. [2577

S Verband-Watte
j 1796] I a IIper Pfund 1,60. 1,30.
senthal 6 Co., FS Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

u 80ECtr. giebt abGutes Heu, St. Andreas-
berg i. Harz, Oberförſt. v. Bertrab.

Jagduutzb tn c a M auch geritten, r pasteten,
Pommeranzen,

frische Weintrauben,
Tafelrosinen,
Knnackimnnandeln, Feigen,
Maroccaner und Califat-

Nüsse,
echt. Salzwedler Baum-Kuchen, engl. Biäqsuiäts,
Thee, Vnnille,
Suchard- und Hauswald-

Chocolade,
holländ, Cacao, v. Houten

und Blooker,feinste Braunschweiger d
Gemüsce-Conscrven u.
rhein. Compotfrücehte
der renommirtesteu Fabriken.

Datteln,
neue istränner u. Teller

e

Verkauf von
Weihnachtsbäumen.
„Jm Forſtreviere Reinharz (Stat.

Pretzſch a. E.) ſollen [2507
Freitag, den 4. Dezbr. er., von

Vorm. 11 Uhr ab
ca. 34 Tauſend Stück rothtannen
Weihnachtsbänme gegen ſofortige Be-
zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Reinharz, den 24. November 1891.
Der Revierförſter

Weidel.
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ulius Bethge, Vollblut- Eber nen
offerirt Domaine Carlsroda b, Roßla

ß
b

in kurzer Zeit gedeckt wird.
Die Repertoirs, auch der kleinſten

Werke, ſind mit großem Verſtändniß
zuſammengeſtellt und enthalten die be-
liebteſten Melodien auf dem Gebiete
der Opern, Operetten und o muth
der Lieder und Choräle. Thatſache iſ
ferner, daß der Fabrikant auf allen
Ausſtellungen mit erſten Preiſen aus
gezeichnet, Lieferant aller europäiſchen
Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende v.
Ayerkennungsſchreiben zugehen.

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind da
her als paſſendes Geſchenk zu Weih
nachten, Geburts oder Namenstagen,
außerdem für Seelſorger, Lehrer und
Kranke zu empfehlen.

Man wende ſich direkt nach Bern,
ſelbſt bei kleinen Aufträgen da die
Fabrik außer in Jnterlaken und Nizza
keine Niederlagen hat. Es werden
auch Theilzahlüngen au vertrauens-
würdige Perſonen bewilligt und illuſtr
Preisliſten frauco zugeſand].

W Capital-Anlage.
38 Mein Haus- Friedrichſtr. m. Einf-
38 will ich bei 5000--6000 Anzahl-

ung verkaufen. Miethsüberſchuß
1200 Näh. Sophienſtr. b

Giftweizen,
Mänuſepillen.
Ernst Jentasch,

Leipzigerſtraße 31.1814]
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ndwirthſchaftlicher Bauern VereinLa des Saalkreiſes
II

Vort des H et e z r 26. 397
In dem Vorlrage des Herrn Reg -Rath von Wertheredleb re über die Selbſteinſchätzung der Land-

irthe wurde darauf hingewieſen, daß das neue Einkommen-
Jeuergeſes viele tiefeinſchneidende Aenderungen auch in Bezug
if die Landwirtbſchaft mit ſich bringen werde, ſo daß nicht

lin jeder preußiſche Staatsangebörige, ſondern beſonders auch
der Landwirth. gut ihue, ſich eine eingehendere Kenntniß des
Geſehes zu verſchaffen. Es wurden dann die allgemeinen Be
ſtimmungen über die Verpflichtung zur Steuererklärung im be
ſonderen Hinblick auf die Landwirtbſchaft mitgetheilt und die
bemerkenswertheſten Vorſchriften hervorgehoben. Betont wurde,
daß da das Geſetz für Steuerbinterziehungen und falſche Steuer
erklärungen, ebenſo wie für Nichtabgabe der Steuererklärung
cmpfindliche Strafen androbt, es Pflicht des Landwirths ſei,
ſeine Buchſübrung ſo einzurichten, daß aus derſelben der ſteuer-
pflichtige Ertrag deutlich zu erſehen iſt. Zum Schluß gab der
Fledner der Hoffnung Ausdruck, daß das Geſetz die wohlthätigen
Wirkungen zeitigen werde, welche man von ihm erwarte, nicht
als Folge der angedrohten Strafen, ſondern Dank dem Rechts
ſinn und der Gewiſſenhaſtigkeit der Aus der
an den Vortrag ſich anſchließenden Beſprechung ſind beſonders
die Ausführungen des Herrn Oekonomierath Dr. von Mendel
Steinfels bervorzubeben, welcher betonte, daß die. Doppel
beſteuerung der gegenwärtig ſchwer belaſteten Landwirthſchaft,
welche eingeführt ſei zu einer Zeit, als die Landwirthſchaft ſich
in günſtigerer Lage befunden, aufgeboben werden müſſe, ſobald
das neue Einkommenſteuergeſetz in entſprechende Wirkung ge
treten ſein werde; man wolle ſich gern den Mühen und Ge-
fahren der Einführung des neuen Geſetzes unterziehen, aber müſſe
dann r v daß den gerechten Wünſchen der
Land wirthſchaft auf bald möglichſte Beſeitig-
ung der uünglückſeligen Grundſteuer endlich
Rechnung getragen werde.Weiter ſprach dann Herr Oekonomierath v. Mendel über
das veſtenerungsrechtdesland wirthſchaftlichen
Centralvereins. Der Redner führt aus, daß die Land
wirlhſchaft in unſerem Jahrbundert ſich gewaltig entwickelt habe
und bemüht geweſen ſei, ihre Leiſtungen zu erhöhen; zweifellos
ſei das landwirthſchaſtliche Vereinsweſen in erſter Linie als
Träger und Stütze der gemachten Fortſchritte anzuſehen, ihm ſei
es zu danken, daß die Benutzung der Maſchinen, Kunſtdünger,
beſten Saatgutes u. ſ, w. immer weiteren Umfang gewonnen
habe, wodurch das Vereinsweſen nicht blos auf die Felder der
Mitglieder befruchtend gewirkt, ſondern zur Hebung der Landwirthſchaft im allgemeinen Großes geleiſtet habe. Leider ſtänden

jedoch noch immer viele Landwirthe dem Vereine fern,
dann aber erſchienen auch die dem Vereinsweſen zur Verfügung
ſtehenden Mittel nicht ausreichend, um das Inſtitut dieſer Ver
eins-Organiſation ſo mächtig zu geſtalten, wie es das Intereſſe
der Landwirtbſchaft erheiſche, Jm Hinblick auf, die höhe Be
deutung und Wirkſamkeit der landwirthſchaftlichen Vereine ſei
es daher geboten, ihrer Organiſation eine größere Sicherheit der
Stabilität zu geben, als dies bei den zufälligen Beiträgen der
Mitglieder und den Subventionen des Staates möglich ſei, um
ſo den Sammelpunk der berechtigten Intereſſe der Landwirth-
ſchaft gegen jede Gefährdung zu beſchützen. Aus dieſen Er
wägungen heraus habe man im landwirthſchaftlichen Central
verein der Provinz Sachfeu die Frage erörtert, ob es nicht
zweckmäßig ſei, den Stagt um die geſetzliche Regelung der Orga
niſation der landwirthf aftlichen- Pereine, wie es beim Kauf-
mannsſtande geſchehen ſei, und um die Verleihung des Be
ſtenerungsrechtes an die Centralvereine anzugehen; das Direk
torium des Centralvereins wie die Delegirten Verſammlung
hätten in der Gewährung eines heſchränkten, durch die Staats
regierung controllirten und alljährlich nach den vor-
liegenden Bedürſniſſen feſtzuſtellenden Stenerrechtes der

Galle, Sonnabend 28. November 1891.

Centralvereine einen weſentlichen Fortſchritt im Jntereſſe der
Förderung der landwirthſchaftlichen Technik und der geſunden
und berechtigten Vertretung der landwirthſchaſtlichen Jntereſſen
erblickt und auf eine Rundfrage bei den 127 centraliſirten Ver
einen habe die überwiegende Mehrheit der zur Sache Stellung
nehmenden Einzel-Vereine ſich auch für das Beſtenerungsrecht

r indem 87 unbedingt für die Sache einge-
reten ſeien.

Hinſichtlich der Auffaſſung und der Wünſche, welche die
Vereine in der Sache hegten, ſeien folgende Geſichtspunkte be
ſonders in den Vordergrund getreten:

a. Die ſämmtlichen Vereine, auch diejenigen, welche eine
ablehnende Stellung eingenommen haben, erkennen das Be
dürfniß der Erböhung der Einnahmen des Centralvereins an.

b. Faſt alle Vereine betonen nachdrücklichſt, daß es unbe-
dingt nöthig erſcheine, daß die Staatszuſchüſſe trotz künftiger
eigener provinzieller Beſteuerung der Landwirthſchaſt erhalten
bleiben und zwar in der bisherigen Höhe.

e. Daß der kleinſte Grundbeſitz von der Steuerpflicht für
die Einnahmen der Centralvereine ausgenommen werden müſſe,
war die faſt einſtimmig geäußerte Anſchanung. Durchſchnittlich
dürften 20 .4 Grundſteuerertrag als diejenige Summe zu be-
zeichnen ſein, unter welcher eine Beſtenerung in unſerer Pro-
vinz nicht eintreten ſollte.

d. Die Grundſteuer wird an ſich als die geeignete und ge
rechte Unterlage für die Feſtſtellung der Veiträge der einzel
nen Landwirthe angeſehen

S. Daß man den Waldboden unbeſteuert laſſen müßte, war
die faſt allgemein geäußerte Meinung.

f. Von mehreren Vereinen iſt der Vorſchlag gemacht wor-
den, den centraliſirter Vereine bei der Steuer-
erhebung die Mitgliederbeiträge in Anrechnung zu bringen.

g. Einzelne Vereine haben es als im hohen Grade wün-
ſchenswerth bezeichnet, daß den Centralvereinen über die Pro-
ducten-Börſen, öffentlichen Preisnotirungen für Schlachtvieh e.

eſetzlich eine Controlle eingeräumt werde. Die Erfüllung dieſes
Wunſches würde aber auch wieder eine den Handelskammern
äbnliche Organiſation erheiſchen.

Der Redner erwähnte dann noch, daß Herr Ober-Reg.Rath
Thiel die Anſicht vertrete, daß eine Provinzialkammer und
daneben Kreiskammern durch Anſchluß der kleineren landwirth
ſchaſtlichen Vereine an den größten des Kreiſes zu ſchaffen ſeien;
er, Redner, meine, daß, um das Vereinsleben in ſeinem bis-herigen friſchen, freien Streben, zu erhalten, möglichſt wenig
bureaukratiſche Ausſtattung in die Organiſation hineingetragen
werden dürfe Die im letzten Punkt erwähnten Wünſche nach
einer Controlle der Preisnotirungen ſeien durchaus berech-
tigte, denn in dieſer Beziehung ſei der Handel desorganiſirt, die
Preisnotirungen über Fleiſch wie Getreide in Berlin würden

könnten deßhalb fur die Landwirthe keinen Anhalt bieten. Hin
ſichtlich der Höhe der dem Centralverein zuzubilligenden Stener
äußerte ſich der Redner dahin, daß bei etwa 7 Mill. Morgen
Ackerland in der Provinz Pfennig für den Morgen unter
normalen Verhältniſſen, ganz gewiß aber a oder 1 Pf. ſelbſt
in trüben Zeiten ausreichen dürſte, um die Leiſtungsfäbigkeit
des Jnſtitnts zu ſichern. Der Redner wies dann mit
charfen Worten die r e des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zuxück, daß der Gedanke, die

Organiſation der landw. Vereine in der angedenteten Weiſe zu
ſtärken, aus dem Wunſche der Bekämpfung der Sozialdemokraten
erwachſen ſei. Dieſen Kampf zu ſühren, habe man andere
Waffen was bier angeſtrebt werde, ſolle die Förderung der
Wiſſenſchaft im landwirthſchaftlichen Gewerbe ſein allerdings
werde dadurch die Landwirthſchaft, der kräſtigſte Wall für
Thron und Altar in unſerem Voike, gegen die
Mächte geſtärkt, und dieſe Erkenntniß erſfülle die Sozialdemo-
kraten mit Furcht und Haß, daher ihre Verleumdungen und
Verdrehungen der Thatſachen

Jm Anſchluß an dieſe mit lebhaftem Beiſall aufgenommenen

v »„]wmz -jw*wzs-

heute ganz einſeitig von Händlern und Käufern gemacht und

Erſte Beilage zu e 279 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

e eeereerreereeAusführungen nahm die Verſammlung folgende Reſolution
einſtimmig an:

„Die heute von mehreren Hunderten von Land virthen
beſuchte Verſammlung des landwirtbſchaftlichen Bauern
Vereins des Saalkreiſes erkennt in dem beſchränkten Be-
ſtenerungsrecht des landwirthſchaftlichen Central Vereins
eine nothwendige Stärkung der auf den landwirthſchaft-
lichen Fortſchritt gerichteten Beſtrebungen des Vereinsweſens
und beſchließt, den Herrn Landwirthſchaftsminiſſer zu bitten,
Maßregeln zu treffen, daß ein diesbezügliches Geſetß ſobald

r des dEs folgte dann noch ein Vortrag des Herrn Geh. Regigr.Rath Prof. Vr. Märcker über die Frage: Welche gert
futtermittel ſollen, wir hinſichtlich der Billig-
keit und Brauchbarkeit wählen? Es wurde in dieſemVortrage beſonders betont, daß die ſtickſtoffreichſten Futtermittel
die verhältnißmäßig billigſten ſeien, indem ſie der Vildung der
Körperſubſtanz zuträglich ſeien, daneben den Werth des Düngers
bedentend erhöbten. Das verhältnißmäßig tbeuerſte Futtermittel
ſeien die Kleie- Sorten welche man darum durch ſtickſtoffreiche
Futtermittel zu erſetzen ſuchen müſſe.

Auf Grund der Verbandlungen des Deutſchen Landwirtö
ſchaftsrathes und der Unterſuchungen des Verbandes der Deutſchen
Verſuchsſtationen führte der Redner dann eingehend aus, das
die reine Kleie ſchon ein theures Futtermittel ſei, noch mehr aber
die durch Zuſatz des Ausputzes wieder verunreinigte Kleie; darum
müſſe darauf bingewirkt werden, daß nicht mehr durch Zuſas
von allerband, geradezu oſt ſchädlichen Stoffen die Kleie minder-
wertbig gemacht werde. Der Redner ging dann auf die Unter-
ſuchungen des Herrn Dr. Morgen- Halle über die Möglico-
keit des Erſatzes der Kleie durch andere billige Futtermittel ein
Als im Verhältniß zu den in ihm enthaltenen Futlerwerto-
Einbeiten billigſtes Futtermittel bezeichnete er die Melaſſe, dann
folgen getrocknete Diffuſſionsrückſtände, Mobnkucken, Baumwolz
ſaatmebl, Erdnußmebl, Seſammehl, weiter mehrere in neueren
Zeit durch die Technik gelieferte, in gewiſſen Fällen mit außer
ordentlich günſtigem Erfolg verwendete Futterſtoffe, wie getrock-
nete Schlempe, Vierträber und Malzkeime, endlich Reismehl
und Palmkernmehl. Der Redner beſprach eingehend die Größe
der zu verabreichenden Tages Rationen für die verſchiedenen
Thierſorten, ſowie die Bedenken gegen die Anwendung einzelner
der erwähnten Stoffe in beſtimmten Fällen. Auf die Einzel
beiten hier einzugehen, verbietet uns leider der uns zu Gebote
ſtehende Raum.

Zum Schluß der Verbandlungen theilte Herr Oekonomie-
rath von Mendel mit, daß leider der Vortrag über die bis-
berigen Erfolge des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe ausfallen müſſe, da
der Reſerent, der Anwalt des Vereins, Herr Dr. Suchsland,
nach Dresden habe reiſen müſſen, um den Anſchluß des König-
reiches Sachſen an den Verband zu vermitteln. Mit Befriedigung
nahm die Verſammlung dann noch Kenntniß von der Mittheilung.
daß der Verband mit Energie und Ausdauer ſeine Ziele verfolgt
babe und am 18. Dezember ſeine GeneralVerſammlung abhal' er
wird, in welcher der Anwalt auch über ſeine Bemühnngen, durch
Reiſen im Oſten unſeres Vaterlandes Stationen zur Anwerbung
von Sachſengängern einzurichten, Bericht erſtatten wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nür mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels, 26. November. (Endergebniß der
Wahbhlen. Verleumdungsprozeß.) Die geſtern inallen 3 Abtheilungen beendeten Stadtverorduetenwablen ergaben
ein nur ganz wenig gegen die bisherige Phyſiognomie abweichen-
des Ausſeben dieſer Körperſchaft. An Stelle des nach ſeinem
Rücktritt in den ſtädtiſchen Schuldienſt nicht mehr wäblbarey
Herrn E. Hoſmann iſt Herr Buchdruckereibeſitzer Dr. B. St adie
eireten. Für die Wiederwahl des Herrn Amtmann Keller war
n der 1. Abtheilung keine Stimmung, er iſt durch Herrn Kauf
mann Karl Hezland erſeßt, und als Erſatzmann für den

I6c

„Man muß doch auch ſeinen Spaß haben. Es dient zur Verdauung. Alſo eines
Tages ſagt Herr von Sternau zu meinem Freund und Collegen: „Auguſtin, Geld
iſt hin! Wir ſind futſch. Hängen wir uns auf!“ Und richtig, der adelige Tropf
geht hin und thut's, oder er iſt ſpäter im Duell von einem Courmacher ſeiner Frau
erſchoſſen worden ich weiß nicht mehr. Mein Freund aber, der anvertrautes
Geld ſeines Principals zugeſegt hatte, ging flöten über's große Waſſer, und Roß
und Reiter ſah man niemals wieder, wie Heine ſagt.“

„Wie wer ſagt?“ kam es bereits von den Lippen des ſtreitbaren jungen Leh
rers, allein ich unterbrach ihn, indem ich mit einiger Herzbeklemmung an den Han
delsreiſenden die Frage ſtellte, ob ſein Freund nicht Staren geheißen habe.

„Jch glaube, er hieß eigentlich Schleipner, kann aber allerdings auch Staren
geheißen haben,“ antwortete der Mittheilſame, welcher ſich mir um ſo gefälliger
erweiſen wollte, je ſchroffer und abſprechender er ſich dem Andern gegenüber ver
ſielt. „Es kommt ja auch auf den Namen ſo viel nicht an.

„Doch, darauf kommt es mir eben ſehr an!“ bemerkte ich.
„Gut alſo, ich glaube wirklich, er hieß Raben
„Staren!“ fiel ich berichtigend ein.
„Ganz richtig, Staren. Staren hieß er und hat mir ſelber einmal eine An

deutung über Frau v. Sternan gegeben. Standen wir doch eine Zeit lang ſo in
tim, wie Damian und Phythagoras.“

„Dämon! Dämon wollen Sie wohl ſagen!“ fiel hier der Lehrer ein, indem
er ſich in ſeinem Eifer etwas erhob, ſich aber gleich darauf beſchämt, mit rothem
a (vieder niederſetzte, und kleinlaut vor ſich hinmurmelte: „Damon wollt' ich
agen!

„Und ich ſage aber Damian!“ ſchrie jetzt der Geſchäftsreiſende, indem er mit
den vier Fingern auf die Tiſchkante ſchlng. „Haben Sie nicht auch etwas gegen
Pythagoras, Sie kleiner Weltweiſer? Was kennen Sie von ſeiner platoniſchen Phi-
loſophie? Haben Sie etwa in Heidelberg ſiudirt?“

„Jch nicht, aber vielleicht Sie
Ein helles Kichern vom Schenktiſche her lohnte dem jungen Schulmann dieſen

letzten Trumpf, und er freute ſich deſſen doppelt, während der Geſchäftsreiſende
alle Heerſchaaren ſeines Geiſtes ſammelte, um ihm mit einem entſcheidenden Ausfall
die Siegesfrende zu verleiden.

So viel Unterhaltung mir auch unter anderen Umſtänden die gelehrten Aus
einanderſetzungen der beiden Kampfhähne gewährt hätten, fehlte mir nach den be
reits vernommenen Andeutungen des Geſchäftsreiſenden jetzt aller Sinn für die Er
götzlichkeit ſolchen Streites. Dem Zornausbruch des Letzteren vorbeugend, ſtellte
ich nur noch raſch einige Fragen, ohne mehr zu erfahren, als daß ſein verſcholle-
ner Freund ein ſehr netter, feiner Mann von weltmänniſcher und wiſſenſchaftlicher
Bildung geweſen ſei. Dann verließ ich den Schauplatz eines Kampfes, der mir
keine weitere Theilnahme einflößte und überließ die Disputirenden ihrem Schickſal,
ohne mich weiter um den Ausgang ihrer Katzbalgereien zu kümmern.

Jn der Einſamkeit meines Zimmers überließ ich mich ganz den geweckten Erin
nerungen und den mir ſich aufdrängenden Fragen und Gedanken. Mochte der
Geſchäſtsreiſende auch ſeine Bekanntſchaft mit den früheren Verhältniſſen der Frau
v. Sternau übertrieben haben, Einiges ſtimmte doch zu meinen eigenen Er
fahrungen. Hier, auf der Rückſeite des Einbandes, der Name Franz Staren's,
am rothen Kreuz der Fundort ſeiner Leiche, drüben auf dem Friedhof ſein Grab
mal, und nun zum dritten Mal die Behauptung, daß er nicht todt, nur in
fremdem Lande verſchollen ſeſ. Durfte ich den trauen? Wen es auch nur möglich,
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Wie freundlich blickten die weißen Häuſer aus der goldiggrünen Vergwiege
des Dorfes, wie glitzerte der Thalbach im Sonnenſchein, wie anmuthig wand ſich
die Straße durch Wieſen, Dorf und Wald zur Höhe! Das Alles hatte ich ſchop
öfter geſehen, aber nicht mit denſelben Angen. So ſchön war mir mein liebes
Thal noch nie erſchienen. Jch ſchlenderte zwiſchen den Hecken hin und freute
mich der Scharlachbeeren, wanderte an der obſtreichen Berglehne hiunnter und ſah
erſt die rothen und gelben Aepfel reif an den ſchwer belaſteten Aeſten baumeln,
einladend, zum Genuß reizend, wo ich noch geſtern gleichgüttig voräbergegangen
war. Ich ſchritt durch den Wieſengrund an einigen verſpäteten Grummcthanfen
vorüber welche kräftig duftend der Luft ihren Hengernch inittheilten. Jch durchwanderte
das Dorf, an Allem mich erfreuend, was ich ſonſt nicht beachtet hatte, am
Spiel der Kinder und jungen Katzen auf dem Treppenſtein, an dem armen Weibe,
das ſorglos ihren Säugling unter der Thüre ſäugte, an der jungen Dirne, die
vom Brunnen her mit dem Fuhrknuechte ſchäkerte, welcher mit Peitſcheuknall durch
die Straße zog. Und als ich dann auf das Dorf zurückſah, ſtiegen ſanft die
blauen Rauchſäulen über die Hütten empor, jede ein Zeuge von waltender Liebe
und Sorge am häuslichen Herd, jede an ein Opfer mahnend, das man dem Geiſte
der Familie brachte.

So ging ich dahin wie Einer, dem die Nacht einen Zaubertrank gereicht, daß
er ſich beim Erwachen in ein Paradies des Friedens und ſtillen Glücks verſetzt
wähnt. Alles in mir war in eine innige, wehmuthsvolle Luſt getaucht, mein ganzes
Empfinden zur ſanſten Gluth angefacht, mein Sinnen voll ſüßer Bilder einer fried-
lich heitern, ſchönen, wenn auch nicht glänzenden Zukunft.

Dort am letzten Hauſe umſummten die Bienen den Jmmenſtand; hier auf der
Wieſe ſchante ſchon ein ganzer Flor zarter, roſenrother Herbſtzeitloſen aus dem
kurzen Gras! weiterhin piepte ein jnnger Goldammer vom Hagebuſch. Wie ſreund-
lich muthete mich das Alles an. Jch gedachte nicht des ſchmerzenden Stachels
jener geflügelten Honigbringer, nicht des tödtlichen Giftes dieſer Herbſtlilien der
Wieſen, nicht, daß das Piepen des einſamen Vogels vielleicht die Klage der Verlaſſen
heit war. Jch gedachte nur eines einzigen, ſchüchternen Wortes, welches mir noch
in verfloſſener Nacht von rothen Lippen zugeflüſtert worden war, leiſe, faſt unhör-
bar, abervon mir doch vernommen und in wonnevoller Bruſt verſchloſſen als ein ſeliges
Geheimniß, über welchem ich jedes Andere vergaß, dem ich die liebe lauge Zeit
her nachgegrübelt hatte.

So in einem glücklichen Traum befangen was kümmerte mich, was ſonſt
noch die Welt draußen beſchäftigte! Das Glück iſt ſelbſtſüchtig, ſucht und bemerkt
nur, was mit dem eignen Gefühl übereinſtimmt, meidet oder überſieht, was dem
ſelben widerſpricht oder die ſchöne Empfindung ſtören könnte. Mir war zu Muthe,
als ſei alles Leid, alle Sorge, aller Zwieſpalt des Lebens nur in der Grillenhaf-
tigkeit verwöhnter Menſchenſeelen vorhanden, nur in getrübten Stimmungen be-
gründet, alſo weſenlos, ohne Anſpruch auf ernſtliche Beachtung. Wie ein Schlum-
mernder das Erwachen aus einem glücklichen Traum fürchtet, hielt ich mein Herz
in der ſchönen Befangenheit einer ahnungsvollen, keimenden Liebe und wollte keine
Erinnerung aufkommen laſſen, welche mich hierin zu ſtören vermochte. Das ge
lang mir auch, ſo lange ich allein mit der umgebenden Natur war. Als ich je-
doch Abends in meine freundliche Herberge zurückgekehrt war, entſchwand durch
die ne mit den Menſchen die ſchöne Täuſchung vom harmoniſchen Zu-
ntcans er Erſcheinungen dieſes Lebens, in welche ich mich hineingeträuml
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um Magiſtraksmitgliede gewäblten Herrn Rud. Schmidt tritt
err Rechtsanwalt Braun in das Kollegium ein, dem er ſchon

ben Jahre lang angehört hat. Die übrigen 10 ausſcheidenden
ilglieder ſind anf nene 6 Jahre wiedergewäblt. Vor

Monaten brachte das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt eine Reibe
die ihre verleumderiſche Spitze gegen unſeren

Jolizei-Commiſſar richteten. Es war die Vermuthung nicht
nusgeſchloſſen, daß der intellektuelle Urheber möglicher Weiſe
r den ſtädtiſchen Beamten zu ſuchen ſei, doch haben bis jetzt

ie vorgenommenen Unterſuchnngen nicht zur Auffindung deſſen
tinbrt der die giftigen Pſeile geſpitzt hat: der ſie abgeſchoſſen,
iſt natürlich der verantwortliche Redakteur des Volksboten, der
bekannte ehemalige Vergolder Hoffmann. Der muß natürlich
ſeine Haut zu Markle tragen. tLützen 25. Nov. (Schenkung. Städtiſches,)
Wie wir ſ. Z. an dieſer Stelle meldeten, hat der vor einigen
Monaten in Barby verſtorbene Dr. med. Voigt der Stadt
Lützen 15 000 teftamentariſch überwieſen. Hierzu können wir
beute nachtragen, daß die Wittwe des edlen Gebers dieſe Summe
auf 30000 erhöht hat mit dem Wunſche, das Kapital zur Er
baunng eines Armenhauſes hierſelbſt zur Verwendun tringen. Auch hat die hochherzige Dame in Ausſicht gelte t,

aß ſie bei ihrem Tode der Stadt Lützen weitere 15 000 zu
dem beregten Zwecke zur Verſügung ſtellen wird. Die Stadt
verordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung den Bau
eines zweiten Schulhauſes, welches außer vier Sixäuntigen Klafſſenzimmern auch eine Aula enthalten ſoll. ie
Koſten für dieſen Neubau ſind auf 85 000 veranſchlagt worden.
Nachdem bereits die Hiutergaſſe mit Waſſerabführung und
Steinpflaſter verſehen worden iſt, ſoll dies nun auch mit der
Schützenſtraße geſchehen. Auch der durch ſeine geſundbeitsſchäd-
lichen Ausdüuſtungen bekannte „Ochfengraben“ ſoll von der
Bildfläche verſchwinden und unterirdiſch weitergeführt werden.
Ff Neubaldensleben, 26. Nov. (Zu m Fun d der
SJrauenleiche. Nachdem die im hieſigen Oberholze gefun
dene Frauenleiche ausgegraben und in das hieſige Kranken-
haus gebracht worden war, fand vorgeſtern Nachmittag die ge
xichtliche Leichenſchan ſtatt. Dieſe hat die bereits gemachten
Angaben beſtätigt. Vom Kopfe waren nur noch die rothbraunen
Haare vorhanden: auch fehlten die Halswirbel, die linke Hand
zind beide Füße ganz. Die Bruſtböhle war ihrer Organe eben
Falls beraubt; an den Organen der Bauchböhle wurden auch nur
noch einige Ueberreſte An beiden Haudgelenken
fanden ſich die Ueberbleibſel eines Strickes vor, durch den die
Hände wohl gefeſſelt ſein mußten. Die Form der erhaltenen
rechten Hand und die Beſchaffenheit der Hauttheile berechtigen
zu dem ſichern Schluſſe, daß die Leichenreſte einer zartgebantep,
groch jugendlichen weiblichen Perſon, die wohl nicht über 20.
Jahre alt war, angehören. Jn den Hemdenreſten, mit denen
die Leiche bekleidet war, iſt ein Monogramm, aus den beiden
Buchſtaben E. K. zuſammengeſetzt, vorgefunden werden. Unter
den vielen verbreiteten Gerüchten iſt unr das eine beſtätigt, daß
vor einigen Monaten in der Nähe der Fundſtätte am Wege
nach Born am Rande des Gehölzes eine Kiſte von zwei H and
werksburſchen gefunden und von dieſen einigen ihnen begegnenden
hieſigen Herren nuter Nennung ihrer Nauien gezeigt worden iſt.
Doch ſoll diefe Kiſte nach Ausſage der Zeugen uichts Verd äch
tiges aufgewieſen haben: ſie wird auch als zu klein zum Trans
orte der Leiche einer erwachſenen Perſon bezeichnet. Die Be
ichtigung der nächſten Umgebung des Kiſtenfundortes hat ebeu-
alls nichts Verdächtiges ergeben. Es wird unter den beſchrie
enen Verhältniſſen wohl eine ſchwierige Aufgabe ſein, Licht

über den unheimlichen Fund zu gewinnen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nordbaufen, 25. November. Die „Nordhäufer

Aktienbranere i“ (vormals Gebr. Förſtem ann) bat nach
reichlichen Abſchreibungen in Geſammthöhe von 19 936 .4 einen
Heingewinn von 27 353 Die GeneralVerſammlung ge
uehmigte die vorgeſchlagene Vertheilung einer Dividende von
7 Proc. und wählte die beiden ausſcheidenden Aufſichtsraths-
in 26 Hoventer, Die Köln. Z fäbrt, daßölu, 26. November. Die Köln. Zig. erfährt, daß die

Veröandlungen wegen des Verkaufs der Savonager Stabl
werke an die Werke zu Terni zu einem vorläufigen Ergebniß

bätten. Zum Vollzug des Kaufes ſei noch die Regelung
er Einzelfragen erforderlich. Wenn das Geſchäft zu Stande

p. e

räme, dürften die in der letzten Haudtverſammlung des Bochumer
Vereins für Bergbaun und Gußſtablfabrikation
ausgedrückten Erwartungen erfüll n.

Kopenbagen, 26. Nov. Die Nationalbank
e e vor ſeldiscont und Lombardzinsfaß auf 5
reſp. 5 o erhöhen.t 26. Nov. Die Erſte Pilſener Aktien-
bierbrauerei verdiente 282301 fl. bei 173 500 Hekloliter
Bierausſtoß, und man beſchloß, eine Dwidende von 27 fl. zu
vertheilen. Das Etabliſſement wurde vergrößert und iſt nun
mehr auf 300 000 hl Flergggengyeg eingerichtet.

Petersburg. 26. Nov. Laut Bekanntmachung der
Reichsbank ſol den Beſitzern der in der Bank verſetzten Jnte
rimsſcheine von PrämienPfandb riefen ſechster Ein
zahlung, falls ſie eine weitere Beleihung wünſchen, eine Er
leichterung in der Weiſe gewährt werden, daß ſie bei der bevor
ſtehenden ſiebenten Einzahlung nur 18 Kopeken für den Pfand
brief baar zu entrichten haben.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Advent, den 29. November. predigen

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 u Diakonus Grüneiſen.
Nach der We Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe Nach
mittags 2 Uhr Kindergoltesdienſt. Nachm. 3 Uhr Verſammlun
confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer bei Herrn Diak.
Grüneiſen. Abends 6 u Vicar Witte. (Geſammelt wird
eine Collekte für das bieſige Diakoniſſenhaus.) Kapelle
des Nordfried hofs: Nachmittags 2 Uhr Digk. Grüneiſen.
Gertraudenkapelle: Montag den 30. Nov. Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Archidiakonus Pfanne. Zu St. nnigh Vorm.
10 Ühr Obverdiakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr in der
Kirche Kindergottesdienſt beide Abtheilungen. Cand. Neidholdt.
Schmiedſtraße Nr. 17, Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Abends
6 Uhr Hilfsprediger Faßmer. Freitag den 4. Dez. Vorm. 10 Uhr
allgememe Beichte und Abendmablsfeier, Derſelbe. Zu St.
Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.

Üdr Kindergottesdienſt, Derſfelbe. Abends 6 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Hofſpitaltirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus
Nietſchmann. Donnkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Nachm. 12 Uhr r r Domprediger Albertz.Abends 6 Uhr Derſelbe. Academiſcher Gottesdienſt, Vor
mittags 11 Uhr Prof. D. Loofs. Verſammlung der confir
mirten Töchter Nachm. 3 Uhr beim Herrn Conſiſt.-Nath Göbel.

Zu RNenmarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Hieranf Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Nachm. 5 Uhr liturgiſcher
Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha: Vormittags
10 ühr Pfarrer Knuth. Nach der Predigt Beichte und Com
unmion, Derfelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs
prediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Freitag den 4. Dez.
Abends S Uhr Miſſionsſtunde, Pfarrer Knutb. Jm ſtädt.
Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger Hecker.

V Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr
orm.Avpoſtol. Kapelle: Jakobſtraße 4. Sonntag Vorm. 10 Ipr

Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt, 4 Uhr
liturg. Gottesdienſt, 5 Uhr Evangeliſten Predigt.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger Faßmer.
Giebichenſtein Vormittags 10 Uhr Paſtor Leſſing. Nach l

mittags 2 ühr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr
Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Leſſing.
Abends 7—9 Uhr Frauen und JungfrauenVerſammlung.
in der Schule neben dem Amtshauſe.

Abends 7 10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer
und Jünglingsvereins, Brunnenſtr. 4.

Standesamtsuachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 25. Nov. 1891.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Julius Emmerich und
Marie Müller, Taubenſtraße 3. Der Fabrikarbeiter Ernſt
Meißner und Emma Schleif, Streiberſtraße 11. Der Kaufmann
Karl Zehmann und Lina Hornig Streiberſtr. 20 u. Zſchepplin.
Der Vier a. D. Dr. Guſtav Rasmus und Anng Zimmer
mann, Deſſau. Der Fabrikarbeiter Hermaun Gierlich und Wil
helmine Hartmann, Giebichenſtein

Eheſchließung: Der Paſtor Karl Graßhoff undSchwarbe, ewe, Weſtpr., und Uleſtraße 15. e Bra

mann o Winkler un arie Nikolaus, Alter t 15 unMitte 3.2 Geſtwpieth S m Markt 15 und
eboreu? em aftwir Franz iethlin in SJulins Paul, Königſtraße 15. Dem Schloſſer Heruann Se hn

derg eine Tochter, Anng Maria, Thurmſtraße 27. Dem Ha
arbeiter Auguſt Waldheim eine Tochter, Friederike Jda, Kittenhof 3. Dem Kutſcher Albert Hammer eine Tochter Hiter
Anna Morie, Mauergaſſe 14. Dem Former Fran Bamant
eine Tochter, Frieda Elſe, Leſſingſtraße 5. Dem Böttcher Ar r
Mehlhoſe ein Sohn, Otto Walther, Mittelwache 18. Dei
Hilfsbremſer Franz Opitz ein Sohn. Heinrich Wilhelm Kurt
Merſeburgerſtraße 12. 1 unebel. Sohn. 1 unehel Tochter

Geſtorben Der Dieuſtmann Karl Liſchke, 48 Jahre. Klinik
Des Handarbeiter Rudolf Griebel Tochter Martha, 9 Jahre
Vervenklinik. Des Schloſſer Theodor Debold Sohn Küurt,

ar r e. r Heinrichöhm, ahre, Klini er uhmacher Ferdinand 9dorf, 22 Jahre, Klinik. v daun
Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.unf en u n Freier ſtein.

ufgeboien: Der Fabrikarbeiter G. H. Gierliin r n dun D. L. J. Sturm okatenſtraße 5. erM. d und S. r e v Wrbier S
heſchließungen: Der Handarbeiter F. E. bBreitenſtraße 7 und Fr. He Thieme, Lauchſtädt Der I

G. H. Weichel, Weißenburg und F. W. Beyer, Trift
raße 28.

Geboren: Dem Handarbeiter J. C. Grüning eiAdvokatenſtraße 16. Dem Maurer F. E. Raſt en
3. Dem Modelltiſchler E. O. Winkelmann ein

Sohn, große Breitenſtraße 4. Dem Gelbgießer K. O. Müller
eine Tochter, r 1. Dem Tiſchler G. K. F. W. Kuniteine Tochter Tri S 26. Dem Fabrikarbeiter H. K. Dönit
eine Tochter. Triftſtraße 20. Ein unehelicher Sohn, Bruunen-
ſtraße 20. Eine unchel. Tochter, Auguſtſtraße 54.

Geſtorben: Des Töpfers H. W. R. R. Rhode Sohn todt
e hgchelhenſtroße 5. Eine unehel. Tochter, 1 Ta., Auguſt

raße 54.

Magdeburger Börſe vom 27. November 1891.

Reichs AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen 3 93.65 bz G
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St

1889 J 1890

Magdeburger Allgem. p. St.à 300 Mk. vollgeza t S r J 30 30 T7do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung 203 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 25 32do. LebensVerſich.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 200 Einzahlung 25 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt J 45 45be Div. inV 1889 J 1890Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 8
Caroline, BergwerksAckien 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5Deſſauer Gas Actien 4 10 10 JEiſengießerei und De jinenFabrik Rienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.“Gef.- Aktien 2Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien e 4 S 69,25 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4'

do. BankvereinAntheile 6 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 sdo. Bergwerks-Actien 4 9 J 23do. do. StammPriorit.-Act. 4 9 J 23
do. Privatbank-Actien 5 61 (96,25 Gdo. StraßenbahnActien 4 10Marie couſolidirte Bergwerks Aktien 4 3h g v. chieg x 70,00 Gr. Braunkohlen Berwerth.Actien

do. do. StammPriorAct. 5 9 9Sudenburger Maſchineufabrik-Aktien 20 20
Moangdurger Zu rraſſtnerie StammActien Si

o. O. Stamm- Prior.
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Da ſehte ſich Abends als geſprächiger Tiſchgenoſſe zu mir ein Frankfurter
Weſchäftsbefliſſener, ein geriebener junger Mann von fünf bis ſechsundfünfzig
Jahren, kahlköpfig, martialiſch bebartet, keck, rückſichtslos und bewandert in aller
Jei Kunſtſtücken, die er nach der Tafel nnaufgefordert producirte, indem er aus Zahn
tocher und Zündhölzchen Häuſer, aus Brodkrume und Orangenſchalen Männchen
aute, Meſſer und Gabel tanzen ließ und ein breimendes Kerzenſtück auffraß, das

er, aus einem Apfelſtück und Mandelkern hergeſtellt hatte. Weinſelig belachte er
Feine Werke und Fertigleiten nnaufhörlich, ließ mit aufgeſperrten Munde den
Rauch ſeiner zolldicken Cigarre in einer ganzen Kette von bläulichen Ringen auf
rigen und leiſtete dann ſein Höchſtes in der Rauchkunſt, indem er den Eigarren-
ampf bald durch das linke, bald durch das rechte Naſeuloch aufwirbelte und zu

letzt durch beide Löcher, gleichſam aus einem Doppelſchlot, gewaltige Wolken blies.
Es war erſtaunlich, was der Mans Alles konnte und mit welchem Selbſtbewußt-
h er dieſen edlen Künſten oblag, es war erſtaunlich. Als er endlich ſeinen

orrath an Wunderthaten erſchöpft zu haben ſchien, begann er plötzlich, indem er
wuchtig mit der Hand ausholte um ſich anch vor dem jnngen Lehrer des Orts,
der ſich g. Abendſchoppen eingefnnden hatte, ein Anſehen zu geben in fol
gender Weiſe:

„Sie hatten ja unten im Bad einen koſtümirten Maskenboll! Da ſoll es
däp lsſemans zugegangen ſein! Da muß es ſchöne Affairen abgeſetzt

aben!“
x„wWie ſo?“ fragte mein Wirth: und auch der Herr W deſſen Augen

n zu glänzen begannen, ſo oft Käthchen durch die Stube ging, wurde auf-
mer kſam.

„Da ſoll ja eine gewiſſe Frau von Sternau, welche die ganze Saiſon hindurch den Ton angegeben hat, einen furchtbaren Scandal éndgeführt haben!

Das ganze Bad iſt voll davon, und auch in Frankfurt habe ich an der table
d' böte darüber reden hören. So iſt's mit dieſem adeligen Geſchmeiß! Nur
rn nobel, überall die erſte Rolle. Sieht man aber näher hin, hat's ſeinen

aken.
Herr Wolf ſah ſeinen Gaſt und dann mich erwartungsvoll an. Da ich je

doch zu ſchweigen vorzog, ſtürzte der Geſchäftsreiſende ſein Glas aus, ſtrich ſich
den Bart und ſuhr dann fort:

„Sie wiſſen das noch nicht? Auf Ehre, auch gut. Dieſe Frau von Ster-
nan iſt nämlich von ihrem zweiten Mann, von dem man bisher gar keine Ahnung
hatte, halb todt gewürgt und am Halſe affröſemang gebiſſen worden. Die Puls-
ärterie iſt durch, ſie kommt ſchwerlich auf.

„von ihrem zweiten Mann fragte der junge Lehrer geſpannt.
Von ihrem zweiten Mann, wenn's b liebt, Herr Schulpädagog von Grün-

ſtein. Er hat ſich nämlich in der Maske einer großen Fledermaus in's Gewühl
emiſcht,“ fuhr der Mittheilſame fort, indem er ſich an mich wendete, „hat dieſe
rau in ein geheimes Cabinet gelockt, um ſich an ihr zu revanchiren. Sie können

ich das Furore denken! Andere ſagen, es ſei ihr erſter Mann geweſen, dem
ie der folgende abgekauft hatte. Kurz, nichts Gewiſſes weiß man nicht wie
ie Bayern ſagen, als daß es einen affröſen Scandal abgeſetzt hat.

So ruhig jetzt mein Herz blieb, wenn von Frau von Sternau die Rede war,
e mir dieſe Art und Weiſe, von ihr zu ſprechen, daſſelbe dennoch zuſammen.

that mir weh, und da ſich auch der Wirth nach mir wandte, dem nicht unbe
war, daß ich dem Ball beigewohnt hatte, widerſprach ich ſo übertriebenen

erüchten. Doch Ueß ich mich auf eine eigentliche Berichtigung nicht ein, da
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ſie hier unnütz geweſen wäre, ſondern bemerkte nur, daß der ganze Auftritt an
einen verwegenen, ja ungeziemenden und frevelhaften Maskenſcherz hinauslaufe, dem

keine weitere Bedeutung zukomme. Hierin nahm ich allerdings den Vorgang zu
leicht und ging weiter, als ich bei mir ſelbſt verantworten konnte.

Der junge Mann von fünf bis ſechsundfünfzig Jahren ſchüttelte denn auch
den Kopf, machte eine verneinende Handbewegung und grinſte mich dann an, als
wollte er ſagen: Ich weiß mehr von dieſer Fran, als Sie glauben, Verehrteſter.

„Man kennt ſie von ſrüher,“ fing er dabei an. „Es iſt darauf will ich
Gift nehmen!“ Und damit ſtürzte er, ſich ſelbſt unterbrechend, wieder ein gefülltes
Glas bis zur Neige aus, um ſeine Betheuerung zu bekräftigen, worauf der ſonder
bare Giftnehmer ſeinen Satz erſt mit den Worten vollendete: „Es iſt dieſelbe, die
damals in Wiesbaden von ſich reden machte und ſtets einen Schweif liebeskranker
Mannesbilder nachzog, während der Herr Gemahl am grünen Tiſch klebte. Auf
5 es iſt dieſelbe. Damals war gerade einer ihrer Vettern der bevorzugt

ntonis.“
„Adonis,“ warf der junge Lehrer verbeſſernd ein.

ünſer Geſchäftsreiſender blinzelte mir zu, um mich auf die naſeweiſe Einbildune
des Pädagogen aufmerkſam zu machen.

„So mögen Sie's im Seminar gelernt haben,“ meinte er dann gering-
ſchätzig, „wir Lateiner ſagen Antonis. Gut alſo, jener Vetter ein College
von mir war plötzlich da als guter Freund des Herrn von Sternau. Man
wollte wiſſen, ſie kennten ſich ſchon von früher durch die gnädige Frau. Ein
yrhr wechet lag vor, ſo viel war ausgemacht. Gut alſo, Mann und Schiß

eo
„Ci-cis-beo!“ buchſtabirte der gewiſſenhafte Schulmann; allein der Redner

ließ ſich nicht irre machen und vollendete:
„Waren liürt wie Ulyſſes und Pilatus.“
„Oreſtes und Pylades!“ warf hier der ſerupulöſe Pädagog laut ein, „berühmte

Freunde im Alterthum.“
„Hören Sie, junger Mann wandte ſich jetzt der h mit

oheit an den Gegner. „So mögen Sie auf Jhrer Univerſität gelernt haben.
ir nennen ihn Ulyſſes. Es iſt derſelbe Schlaukopf, wenn Sie ihn kennen,

dem vom jungen Telegraf und ſeinem Hofmeiſter, einem Collegen von Jhnen,
Namens Mentor, lange Zeit in Südeuropa nachgeſpürt wurde. Gut alſo,
ſie ſtanden auf Du und Du und ſpielten auf Halbpart, während die ſchöne Frau ſich
von Andern den Hof machen ließ und als neue Acrmada umherflatterte.“

„Armida!“ murmelte der Herr Lehrer wieder, mich mit einem überlegenen
Lächeln des Einverſtändniſſes anblinzelnd indeß auch der Geſchäftsreiſende
mir mit einem Auge zuwinkte und dann ſeinen Gegner anfuhr:

„Armada!! Leſen Sie im Converſationslexikon nach, wenn Sie einen be
ſitzen. Ein i dazwiſchen giebt's nicht. Armada!! Sie ſpielten alſo auf Halb
part, aber ohne Deſſin!“ ging die an mich gerichtete Mittheilung wieder weiter.
„Einmal lag ein ganzer Schimboraſſo von Gold vor ihnen, ſie hätten aufhören
können. Aber nein! Schimbaroſſo, Herr Schulmeiſter, iſt, wie Sie vielleicht aus
der Geographie wiſſen, der höchſte Berg der Welt.“

„Nicht mehr,“ berichtigte der Schulmann. „Schon ſeit Jahren iſt der Dha-
walagiri mit 26,371 Fuß höher

„Alſo über den andern hinausgewachſen Auch gut. Proſit, Herr Schriftge
ehrter!“ rief der und lachte dröhnend aus voller Bruſt, daß er
beinahe den At hem verlor, kehrte ſich aber plötzlich wieder mir zu, indem er ſagte;
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Zweite Beilage zu 2279 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage
Halle, Sonnabend 28. November 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

um 22Hotel u. Reſtaurant-Empfehlungen.

llötel Stadt IIamburg,

S alle a, 8.
S Gegenüber der Poſt.wehe des Loeaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
mos] L. htelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

m IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges.

Bewwährt ſeinen alten guten Ruf Just

er Behebuig d. Mann

alle a. S.

e
ſ i t e et e S je

rig 3lat,
ontinental- Hotel Leistner.aus I. Ranges am Ceutralbahnbof

ſerbunden mit elegantem Wiener Café
nd Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
it vonHalle. Elektriſche Belenchtung.

Fentral eizung. Franzöſiſche Vetten,
er 496. 85

Beſitzer C. Leistner.

Central-Hötel,
alle a. S. Am Markt.
Direkte Pferdehabu Verbindung

mit dem Vahnhofe.
Peschüſtsreisenden best. einplohlen.

Söulide Preiſe.

1459)] W. Weber.
Hotel Stadt Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
klektriſche und de rabn nach allen

tungen.Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Porlieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünke], Beſiger,

Votel 8chwarzer Adler

Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24,empfiehlt dem geehrten tiete

Publikum ſein auf das comſor-tabelſte eingerichtetes vollſtändig

renovirtes Hotel. 3Vorzügliche neue Betten. S
Verbindun mit dem Bahnhoſcs

durch electr. Bahn.
S

SWalter Reichert's
Weingroßhandlung

S und Probirſtube
ihre rein nen t 2en, gu gerſt z en Weine.Velikateſfen- Täglich friſche

uſtern
S Jetzt Martfnsgasse I213.
SPretschneiders Hotel

(räber „Thüringer Hof“).Jn nächſter Nähe des Bahnhoſs,
Freundliche nen hergeſtellte Reſtaui

rationsräume.
Bequem eingericht. Freindenzimmer.

8 Rretschneider,Zoſeihoeiigg uhaber des „Wiener

afés“, Poſtſtr.

„MW. Assmann's
Hamburger Frühſtücksgimmer,

große Ulrichſtraße 27.

S hulis billi ige u u r
e voe Heletetnrf ſt da bei. er

ff. Biere und Weine. V

llötel goldene Kugel.
L Nach gegen Hotel I.

am Bahnhofdurch Neuerungen bedeutend Werke ſſee

Beſitzer Paul Weiss wange,
langiähriger Jnbaber der Dresdener

Bierhalle.

e Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
pagnerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

iners und Soupers, nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Ge ſchmack. Halte mich den ge-Jl bieſigen u. fremden Herr
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr.-Adr. „Auſtkrnurenelt.“

Grüw's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Tüglich frivche Austern

Jnhaber: W. Pörtzel.

r 3 acchus.
Anny a bung in

Halle a/S., Gr. Urichktratze 50.

Weinrestaurant I. Ranges
militasetisen I. 50 im Abon. L. 25-

Es wird engliſch, franzöſiſch und
holländiſch geſprochen.
Müngerer Kindlbräu.

Fritz Marahrens,

Hötel z. gold, Hirsch

mi. Kel u. r T3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 6Der Neuzeit entſprechend eher

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,früher Reiſe-College.

Nen!? Nen!?Hötel du Nord,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem

us erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central Warmwafſſerheizung. e

e Carl Witte
Hötel u. Restauraut, Wettiner Hof

Beſitzer Hermann VoiHalle a. S., Magdeburgerſtraße 1

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des Central-Bahn-

hofs und der Königl. Kliniken.
W Peferdebahuverbindung nach

allen Nichtungen.

Meneſcher Ausbruch,
(rother Ungarwein) unterſucht u. be
gutachtet, ſowie von ärztlichen Autori-
täten für Bleichſüchtige u. Blutarme
beſond. empf. iſt in

ei: Wilh. Franke, Obergl.r. Naumann, Merſeburgerſtr. 20
F. A. Uliteseh, Thüringerſtraße s

Börseälteſtes Reſtaurant am Marktplatz,
Beſitzer: Paul Sünderhauf,bewährt ſeinen alten Ruf durch vorzügliches

Kulmbacher Exportbier Mathens Bei I. Mänchner Spateubrän,
ſowie gute K

Das von Aerzten vielfach empfohlene Exportbier halte ſtets in
flaſchenreifem Abzug am Lager. 15 Fl. 3 Mark, frei ins Haus. [1981

Braunschweiger Gemüve.

2 PfundDoſe Stangenspargel 1209, 1.80, .40, 2.50.
2 PfundDoſe Sennittepargel 080, 1.00, 1.20, 1.50.
2 PfundDoſe Schoten 1.20, 0.85, 0.70.2 PfundDoſe allerſfeinste Kaüserschoten 1.70.
2 PfundDoſe junge Carotten 100.2 Pfund-Doſe gem. Gemüse 125.Pfund-Doſe Steinpilze 1.50.2 PfundDoſe Morcheln 2.50.2 PfundDoſe Franz Champignons 1.80.2 Pfund-Doſe Wachsbohnen
2 Pfund-Doſe Perl-Brechbohnen2 Pfund Doſe Sohnitthohnen 40 u. 50 Pfg.

ipfichltdie SpeeialConſervenhandlung
Steim c Windmiiller,

Leipzigerſtraße 95/96. Fernſprecher 534.
W NKleinere und größere Packungen zu entſprechend Be

denſelben billigſten Fabrikpreiſen.
W Ausführliche Preisliſten überallhin ſrauko.

Mantel Riedel in Leipzig

Grösste Auswahl am Platze
von

Beleuchtungsgegenständen für Petroleum u, Kerzen

überſichtlich geordnet in den 2449)
großartigen Räumen der 1. Etage.

Haupt-Depot

ſfeinster Stearimnlkerzen.
Qualität ſeit 1840 bewährt.

Specielle Preisliſten ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten.

Auch in dieſem Jahre erlauben wir uns, für dieWeihnachtsbeſcherung der Kinderbewahrauſtalt

in der Schmiedſtraße
um Liebesgaben zu bitten. Die Zöglinge der Anſtalt und die Schülerinnen
der Handarbeitsſchule, über zuſammen 130 Kinder, warten auf eine Weih hnachts
freude, und wir vertrauen der bewährten Wohlthätigeit unſerer Mitbürger,
daß ſie durch ihre Gaben dazu mithelfen werden. Jeden Beitrag an Geld,
Kleidungsſtücken und Stoffen nehmen wir mit herzlichem Danke entgegen.
Fräulcin J. Bauerdorff. Fran Stadtrath Krnst. Fran B. Reſnicke.

Frau Direktor Sehulze, Fräulein L. Sehwarzburger.
Frau A. Wernicke. Fassmer, Hilfsprediger. Wächtler, Oberdiak.

Reste?! Beste?
ache Wachstuchreſte Wige daed t
Gummiſtoffreſte für Betteinlagen

werden einzeln zur Hälfte des Werthes abgegeben.

Hugo Nehab,S eſchäft
für Gummiwaaren, Wachstuch und Linolenm

26 gr. Ulrichstr. 26. e Wengerrn

Feinsten Astrach, u. Elb-Caviar, ganz wild,

Kieler Bücklinge u. Sprotten, grosse ger. Blb-Anale,
neue Kronenhummer, Sardinen ün Oel, Delikatessheriänge,

Teltower Rübchen, Oporto-Zwiebeln zum Füllen
neue Fdel-Maronen, Magdeb. Delikatess-Sauerkonhl,

neue Tafelfeigen, Datteln u. Rosinen, Para- u. Cocusnüsse,
Rheinische Compotfrüchte in Dosen und Gläsern.

Eir. u van Gebr. Tor ernpener
Zur NachrichtUm den vielen Anfragen über den Rabatteatz beim PinKauf von

W äm a wahre und Alters-Versicherung,
e Aud Auentaeltliche Auskunft ben jeden Morgen v. 8--10 Uhr

e re e Lacegel,

Honigkuchen zu begegnen, bemerke, daß derſelbe in meinem [2550
Engros-Geschäft beibehaiten ist.

Bernh. Most,
Dampf-(hocoladen-, TZuckerwaaren- u. Honigkuchen Fabrik, Ualle a/S.

Coneordia- Theater.

Neuer Spielplau-
Miss Edme n. Mr. Rovello,Produktion an dem Römiſchen

u. Doppeltrapez. Brothers
VlippuRipp, Muſik. Clowns.

Gebr. Roland, herkuliſche
Tändeleien.

Streuber. Kunſtradfahrer.
Fränul. Susanne Sehäffer,du equilibriſtin. Herr S.
Fialkoweky, Univerſal

humoriſt. Fräulein Minna
eichmann Coſtümſou-

brette. Trevally-Truppe,
Könige der Akrobatik-

Auf beſonderes Verlangen
weiter engagirt.

Muſik der 18 Mann ſtarken
Haus Kapelle unter Leitung

des Herrn Kapellmeiſters
Martin Schulze

Im r des KronprinzenSonnabend den 28. November 1891Abends 8 Uhr,

O VIII. Konzertdes Orchestermusik- Vereins
Mozart, Sinfonie G-Moll.
Aléhul, Ouv. „Joseph in Egypfen.Gonraà, Ouv. Weiber von Weins
berg“.
Rossipvi, Stabat mwater.

Mendelssohn, Lied

n Ouy. e
t

e u

Weihnachtsauftr üge

Roſograpſſe

Süden n u Wucher

Wilh. Rudloff's Wwe.
Schulgaſſe (V. Laden Kaiſerſäle)

empfiehlt ihr Lager:
Oelgemälde, Oeldruchilder, Spieget
und Spiegelgläſer in allen Größen,
Photographie Ständer jeder Art,

Fenſterglas.
Eiurahmung von Bildern billig in

eig. Werkſtatt. Fenſter-Reparatnren.
50 Sorten Bilderleiſten, Korridor
Verglaſung in verzierten Scheiben.

Fegetarischer Mttaggtisch
tägilbinder geitvon12- 2Uhrwiittags.

Jm Abonnement billigſt.

Täglich friſches
Weizen-Schrotbrod.
Schlurick's Kur- und

Bade-Anstalt,
Höchſtr. 4, Endſt. der electr. Stadiha

teinweg. [1500
Die beſte

aller exiſtirenden

Singer
e Nah Maſchinen

liefert unter 5jähr. Garantie
zu M. 70--75, Theilz. pr. Woche 2 M.

H. Resceh, Leipzigerſtraße 2, I.
Herm. Iellers Restaurant

z. gold. Schiffchen,
gr. Ulrichſtr. 36. Fernſprecher 649.
Mittagstiseh i im Abonnement l Mk.

d ſervirt12 Uhr 30 Mi ſt 1 Uhr 10 Min.
Frühatückes- Karte

Speiſekarte der Saiſon entſprechend.
Münchener Löwenbräu. TinzerLagerbier und Specialität echt Sö d.

Bier aus Liebotſchan bei Sagaz in
Böhmen Champaguer-Weißbier.

Grätzer Biere u. echte DöllnitzerGoſe. Engl. Pale-Ale u. Porter.
J Einige Tauſend Centner (2459

Schuitzel
hat noch preiswerth abzugeben

Actien- Zuckerfabrik Wallwitz.

Dramatischer Vnterriecht
Vollſtändige W r zur Bühne.

e u. Darſtellungsk., Schminktudien, c.) Rhetoriſcher Curſus (fü
Studirende).

Director u Will,Dorotheenſtr re 2, J werSpreähiuden al

e

e e

e



höflichſt ein.

4 tüchern, Taſchentüchern, Barcheut, Flauel-

Gold und Sil ilberwaaren, Dijoukeriewaaren!
Meine Weihnachts Ausſtellung iſt eröffnet und lade ich ein grehrtes hieſiges und auswärliges Publikum, insbeſondere meine werthen Kunden, zum Beſuch derſellen

Franz Robert Tittel, (0ld- d 8Iberwaaren, e Lieben 25
15 Minnten vom dicht an der Endſtation der Stadlbahnlinie h

52 geäeee eeeee e

von z eng ſie Weg
Bettzengen, Leinen, Tiſchtüchern, Hand

len, Barchenthemden, Jagdweſten, Trikot-
taillen, Schlaſdecken, Teppichen n. ſ. w.

Wegen gänzlicher Auflöſung meines
Geſchäfts gehe zu ſedem Preiſe ab. [1o71

V
ö prue

s

u

Bilderbücherer Dtzd, 30 ſ. 50 PFg., 60 Pg., 75 Pfg. J beeht
Awin ſientze, alſo a. 39 Vehmeerstr. 39.
Albin Hentze, Haſle a. S, 39 Schmeerstr. 39.

Bonner- Seife
mit Anſicht. v. Halle, Turner- u. Sportseidel, Medicin.-, Jurlst.-,
Philolog-, Philosoph.-, Pharmaceuten-Schoppen à 7Seidel mit Wappen nliescher Corps ſtets vorräthig-
2516 Extraaufertigung in 14 Tagen!
Neuheit: Becher mit Farbenwappen u. Cirkol
à 3,50 Mk., Römer, Secthecher, Aschenschaalen

mit Corpswappen!

m Billigste Preise5 Kohlen-Probefuhren,
enthaltend Stück Nietlebener Preßkohlenſteine
und 9 Hekltoliter trockene Nietlebener Knorpelkohle

werden zum Preiſe von Mk. 13,87 pro Fuhre frei in das Gelaß jederzeit
prompt angeliefert. 1 Hektoliter wiegt ca. 135 Pfd. und können beide Kohlen
ſorten als billigſtes Brennmaterial in jedem Ofen gebrannt werden.

Preßſtein-Fabrik Nietleben, Bez. Halle (Saale).

III edlenAnlirägeAnnz um ſtele i Halle: Olegariusſtraße 9, III,
i Herrn R. Engelmann. [2555

Die Königl. Hofkunsſhandlung
Von

Pietro Del Vecchio,
Leipzig, Markt No. 9.

empfiehlt zu WeihnacehtsgeschenKen ete-.
vorzüglich geeignet:

Oelgemälde, Kupferstiche, Radirungen,
Photogravüren, Photographien, Photochroms:

Ansichten von der Schweiz, Italien ete.
in Farbenlichtdruck, versch, Formates.

Prachtwerke etc. Einrahmungen aller Art.
Kataloge gratis und franco,

Porträge für Damen.
Der auf Montag, den 30. November, angeſetzte Vortrag über Mirabean

muß wegen des Concertes für Kammermuſik auf Montag 7. December

verſchoben werden. [2549Dr. Vasemann.
Sing-AKkad. e Uhr Uebung Volksſchule r

SAn
Sonnabend, den 28. ds. Mts. von Vormittans 9 Uhr ab ſollen

die zur Anton Angermann'sechen Konkursinuzse von hier J
gehörigen Restbestünde, beſtehend in:Material- und Kolonialwagren etc.
im Geſchäftslokale, gr. Steinſtraße 26, öffentlich meiſtbietend gegen
Banrzahlung verſteigert werden.

Halle a. S., den 26. November 1891. [2526
Franz Hrurg,

Verwalter der Angermann'ſchen Konkursmaſſe

T e 1. n an Proussische Lotterioe. m
Was grosse Loos, Mark G00,000,

sowie 300,0600, 50,000, G mal 30,090 ete.,
ist noch zu haben,

v ohno r tOriginal Loose Rückgabe 150, 75, 37. 19 M.
Ziehung bis 5. Be cember er. Täglich 4000 Gewinne.

Gewinnloose nehme in Zahlung. Bestellungen per Telegramm.

D. FEfcelhaneläs, Berlin W.
Nollcndor ſtr. 2G,

C. EPeuGESh e CVaurfüßerſtraße (6.
Beſte und billigſte Bezugsquele fPolſtermöbel, Biatratzen u. Vettſtellen.

[1653
e Reparaturen nut Lud ſofort. v

XXVI. Bochk-Auction
zu Münchenlohra b. Wolkramshausen

Station der Halle-Casseler u. Nord-
hausen-Erfurter B.-B.

S witiwoch, d. 9. Dezember Mittags 12 Uhr.
Zum Verk: anf ſommen ca. 50 s r Jährlingsböcke.

Die Heerde tleisch- und wollreicher Kammwvoll Merinos wurde mit den
höchsten Preisen ausgezeichnet in Hamburg, Berlin, Nordhausen, Frankfurt a. A.
und Magdeburg. Wagen auf Verlangen Station Wolkramshausen. [2025

Züchter: Rud. Behmer, Berlin.
Rockstroh, Kgl. Domainenpächter.

Seifenſtederei Alter Markt 10.
Carl Lincke Nachfig. Carl Jahnempfiehlt en gros G en See billigſt [1937
Kernwasch-Toiletten- u. Medicin. Sei en

Wachs-, Stearin- u. Parafſinkerzen.
Von Montag früh ab ſtehen feine fette, ſowie

große und kleine [1741Kutterschweine
(halbengl.) zum Verkauf.
Carl Birke in Giebichenſtein. Brunnenſtraße 65.

W Jn wenigen Tagen r
Schon am 8. und 9. Dezember d. J.

Ziehung in Hannover!
III

Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhanſes in San Remo.
Dieſe große Geldverlooſüng bringt 066

5 à 10,000 Mark 50.000 Mark,4 à 5000 Mark 20,000 Mart,
10 à 1600 Mark 10.000 Mark
insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung.

Looſe a 3 Mark 30 Pfg. incl. Porto n. Liſte verſendet,
ſo lange der Vorrath reicht,

F. Schr ader, Hlanptagentur, Hannover,
Gr. Paghofſer. 29. [2579

Expedition d. Mallisehnen Zeitung, Halle a/S., gr. Märkerſtr. 11.

Sonntags in Folge des Andraugcs mit meinen rühmlichſt be
kannten Pfannkuchen und Kartoffelkringeln nicht mehr bedient
werden konnten, die ergebene Mittheilung daß ich nunmehr
Einrich'ungen getroffen habe, welche es mir ermöglichen,
jedes Quantum zu bewältigen.
werden prompt ausgeführt.

Hochachtungsvoll

Fernſprecher Tr W. llerreuskr. Serggfeſper

Vorherige güt. Beſtellungen
(2518

Mittheilung.
Denjenigen meiner ſehr verehrten Kunden, welche bisher

Juweetoren, Guts und Bauver-
h waltern wird d. d. Empfehlung ſolider

landwirthſchaſtl. u. Bau-Bedarſs-Ar-
tikel kuhnender Nebenverdienſt nach

S gewieſen. Adr. erb. unter O. S-S e ev annnen 5 e 4 5 durch Rudolf M osese,
lär alle Zeilungen und h Magdeburg. (1684

Fernſprecher 151.
unnunterbrochen geöffnet von 8-8.

2 100000 Mk. ar de
8 Grundſtück in Halle a/S. I.

oder ſp. mögl. von Selbſtdar l
S zu mäß. Zinsfuß geſucht. Offert.
S unt. A. s. 10749 bef. Rth. o 4

Mosse Halle. Sehr anſtändiges Fräulein ſuchtfür einige Monate disfreten Auf-
120 ,000 euthalt. Gefl. aus fübrliche Offerten

unter A. 2568 in die Expedition der

92, auch fraher e i 4
2 Halliſchen Zeitung.

Gefl. Off. sub H. e. 23809 bef.
R u Wosse, Halle.

T T I J nmientgeltl. Occonomiewirthſchaft n.
feine Küche erl. durch PaulineIa. 7900 Hlcckinger, Ranniſcheſtraße 19

werden ſofort oder ſpäter zur 2.
Stelle auf ein hieſiges Grundſtück
geſucht. Mk. 10,000 ſtehen dahinter.
Offerten unt r S. e, 10706 bef.
udolſf osse, Halle a. S.

2 junge gebildete Mädchen aus Caſſel
ſuchen für weitere Ausbildung im
Haushalte Stelle. Familienguſchlus
erwünſcht, ohne gegenſeitige Vergüt-
ung. Angebote unter T. 1280 an
Hansenstein Vogler A. G.,Caſſel [2578

z. I. Hypoth.

B. Stadt-u Landwirthſchaſterin weiſt
nach Pauline VlIcckinger-

Junge Mädrhen v. Lande können

angen-, leichte Stell. auf intenſiv be
wirthſch. ſchön. Rttg. b. Grimma i. S.
MitOriginal- 8eugmiſſ. zu meld. Leipzig,
Neumarkt 16, Tr. E, II r. (2564

Der erſte Buchhalt. eines gr. land-
wirthſch. Etabliſſem. i. d. Näh. v. Halle
iſt gern bereit, geg. mäß. Hon. f. and.

r Güt. (große, miltl. u. kleine) die einf.Ein El Licve oder Volont tair od. dopp. Buch führ., wie ſolche den

wird auf Domgine Carlsroda b. Roßla Veſtimm. d. neu. Einkommenſt.-Geſeb.
a. Harz geſucht. Bitte zunächſt Lebens-eutſpr., einzuricht. u. ſorgf. u. ſauberlauf einzuſenden. (2028 weiterzuführ. Gefl. Off. u. Z. 2540

Otto Feter, Oberamtmann. a. d. Exp. dieſ. Ztg. erbeten.

Hſenen. geluchleglelen

Trromworſſg r onis L m 8 n n e e a. S.
Byro i

Ein brauchb., geb., j. Verw. findet 3

Zum ſofortigen Eintritt ſuche ein eine
tüchtige Verkänferin, die mit der
Poſamenten u. WeißwagrenBrauche
vertraut iſt. Offerten mit Zeugniſſen
u. Gehaltsanſprüchen erbeten.

I u. C. Wietz, Nachf., Coburg.

Stadt-Cheater,
Sonnabend, den 28. November.

75. Vorſtllg. 21. Vorſtllag. auß. Aboun,

Anfang 7, Uhr.
Tiertes Enſemble- Gaftſpiel der

„Sünchener“ unter Leitung des
Kal. Bayr. Hofſchauſpielers
Herrn Max t nwer-

Zum erſten Male
Der ledige Hof.

Volksſchauſpiel mit Geſang in 5 Aliſſ
zügen von L. Anzenugruber.

Perſonen:
Agnes Bernhofer, die
Bäuerin vom ebigen

Hof“ H. Bleibtreu,Segner, Pfarrer K. Swoboda,
Weldner. Schullehrer A. Kolbe.
Leonhard Trübner, Groß

knecht im Dienſte der
Bernhofer R. Balaikby.Mathias, im Dienſte
der Bernhöfer, A. Weyrauthe,

Jakob, Stallknecht M. Bäumler
Michel, Pa der F. Poſchner.
Andreas, Bernhofer K. Hanno.
Crescenz, Oberdirn, imDienſte derVernhofer A. Schönchben,
Lieſe, Mägdei. Dienſte M. Nebaurx.
Anna, der Bernhofer A. Meier-

ie alte Kammer-
leitnerin Th. Korzanu,I. ihre Tochter J- Laska.

Joſef, deren KindRegerl, A. Eder.
Haunsl,/ VDorfkinder S. Vacker.

Knechte. Mägde.

Den Anfang des zweiten Aktes, aus
enommen, wo die Hütte der Kamm-
eitner den Schauplatz bildet, ſpielt die

Handlung auf dem „ledigen Hof', vom
Morgen des einen Tages bis zu deu

des darauffolgenden.
Zeit: Die Gegenwart.

Nach dem 2. Aufzuge 10 Minuten
Pauſe.

Zither-Soli: Albert Sageder-
Kapellmeiſter: Anton Schloſſer

Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den 29. November.
Nachmittags 3 Uhr.

11. Fremden- Vorſtellg. Halbe Preiſe

Der Trowpeter von
Säklingen.

Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpfel,
mit autoriſirter theilweiſer Benutzung
der Jdee und einiger Originallieder

aus J. Victor von Scheſſels Dichtung
von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Reßler.
Sonntag, den 29., November.

Abends 7“/, Uhr.
76. Vorſtellg. 22. Vorſtg. außer Abonn,

Letztes Enſemble- Gaſtſpiel der
„Münchener“ unter Leitung des

Kal. Vahr. Hof-Schanſpielers
Herrn Max Hoſpauer,

Der Nothhelfer.
Ländlicher Schwank nmüt Geſang und
Tanz in 4 Akten von Amand Kolbe

Muſik von Joſef Kraegel.

Montag, den 30. November-
77. Vorſtellg. 55. Abonn.- Vorſtellg.
Farbe: blau. Anfang 7, Uhr

Die Königin von Saba,
Große Oper 3 4 Akten von Karl

Goldmark.

Grüne leringe,
Pfund 25 Vücklinge 3 St. 10

Kiſte von 1 20 „bis I 5o, Brat
heriuge Faß 3 32 5 Doſe 2,80 t
Sardiuen à Faß 1,60Ch. Grünewald, Markt l.

Pr. Gänvepökolfleisch,
8 T Bratenfleischb,
J h mieie- Bragite r
C nueiiinge, ger. Lnechs,

bei i 5Herm. Linecke, alt. Maltsn
Vlundern. Fr. Schellſiech
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